
Fortsetzung der Hede dea jaiit &ranwaltes.

Milit &ranwalt Dr. Pre^iwger fährt fort , indem er daran erinnert*
daas er gestern eingehend erörtert habe, in welcher Art Kranar
für die panslavistisohe und rusaophile Propoganda in aibvernehmen
mit dem russischen Generalleutnant die programnatiachen Crundsat-
se festgesetzt hat , die schliesslich auf die - erset ^ung und Zer¬
trümmerung der Monarchie gerichtet waren, wie denn dar 3alkanbund
entstand , der unzweifelhaft aeine gpitse gegen die IRnarciiie hat¬te , daaa Krämer freiwillig ala Agent Serbiens , in der Absicht,dem
eigenen Staate zu achaden, aufgetreten ist . Xr Ro;%it 80dann auf
die panelaviatiache Presse nu sprechen , die eich in Russland au
einer eigenen stacht entwickelte und in deren Umtriebe Einblick zu
gewinnen intereaaant ist . %'ie ein roter Faden durchzieht alle
Schriften der Panslavisten der Grundsatz, daaa die alaviache Fra¬
ge die ruaaischa Präge eei . Unablässig hetzen dieae Leitungen sum
Kriege gegen die Monarchie. Und direkt beteiligt durch Mitwirkung
war Kramar an der Leitung " irowoje Hveno" dea Rrancaninow, der
ma8agebenden Kinfluaa genoas und ao eine hohe Stellung einnahm,
daaa er sogar von unserem Minister dea Aeuaaern empfangen wurde.
Ala Mitarbeiter finden wir Bechterew, Koautic , von dem Kramar
aelbat sagte , daaa er schon im Jahre 1903 masaloae Angriffe gegen die
Monarchie richtete , mit dem er aber da doch wieder zusammenarbei-
tete . Kuemin* Karawajew, SkugarewaRi, Cheradane, Klofac , dar in
Untersuchungshaft iet wagen Verbrechens dea Hochverrates und 8die-
chowski, der in Ruaaland gegen die Monarchie hetzt , Dieae Personen
charakteriaieren dae Piel dieeea reitungauntemehmenat daa schon
in aeiner eraten Hümmer Ruaaland als Befreier dea alaventuma hin*
stellte und für die Kräftigung der 3ande zwischen Russland und dem
Slawentum sum gemeinaamen Kampfe gegen das Germanentum eintrat.
" Treu dem^unde mit Frankrei ch, Ausnützung dea Uebereinkommena
mit England, aktive Unterstützung der Slaven ala unseren natürli¬
chen Bundesgenossen, daa iet daa politische Biel Ruaalande " , auf
daa aich auch Kramar eingeschworen hat . In einem Artikel Bechterews
wird schon 1013 von einem bevorstehenden auaammenetoaa zwischen
Oesterreich und Ruseland gesprochen und betont , daaa man dabei auf
die Gefühle der Tachechen nicht genügend Rücksicht genommen hat.
%r zergliedert dann einen Artikel des Kramar in Kummer2 dieaer
Keitachrift , der seigt , daas er in der Balkankrise ganz auf Seite
der gerben gestanden ist und daaa er sich gegen den eigenen 3taat
mit Russland verbündet hat . Die Zeitschrift enthalt weitere die
unfl &tigeten Beschimpfungen der Monarchie ( Artikel 3rancaninow. )
In einem Artikel dea Kramar am IS .April 1S14 über Deutschland,Russ¬
land und Oesterreich zeigt er , daas er mit vollster Deutlichkeit
die kommenden Rreigniese gesehen habe, so daas der MilitKranwalt
jeden Versuch, sieh mit Unkenntnis entschuldigen su wollen,unbe¬
dingt zurückweisen müsse, -Venn Kramar darin sagt , daas er sich des¬
sen bewusst sei , daee der 3^stand der Monarchie gerade in Deutsch¬
land den stärksten Rückhalt habe, so geht daraus hervor , daas er,
so oft er seine Wühlarbeit gegen Deutachland betrieb , gewuest habe,
dass er damit seinen eigenen Staat trifft * Und ein Artikel des 3ran-
caninow nach der armcrdung des aisherzog Franz Ferdinand neigt , wie
man in Serbien die grosserbische Bewegung stärkte,die im Panelavis¬
mus ihre atütae fand* Dieses "eitungaunternehmen setzte auch nach
dem Krigge aaine Tätigkeit fort und insbesondere wird der Kaiser
unter der bewussten Mitarbeiterschaft des Kramar unflätig beschimpft.
Dann wenn man ein ganzes Jahr diese Leitung bekommt,iet man dafür
mitverantwortlich . Hier zeigt sich , wie die Bewegung, die vor dem
Kriege eingeleitet wurde, wahrend des Krieges ihre Wirkung äussert.
Wenn Kramar nichts weiter zur Last läge als die Mitarbeiterechaft
an diesem geitungaunternehmen, ao wäre er des Verbrechens des Hoch¬
verrates schuldig . Die Mitwirkung von Oeeterreichern an dieser Zeit¬
schrift hat die hochverräterische Propoganda in da* innere des Rei¬
ches getragen , denn die Zeitschrift war in Böhmen su haben, wenn er



auch mit besonderer Genugtuung feststellen wolle , das* nur drei
oder vier Oeeterreicher dazu ihre Hand boten.

Militäranwalt kommt sodann auf die Haltung und Richtung der
" Narodni Liety " tu sprechen,die gleichfall * ein Instrument rus-
^aophiler und serbophiler panalavistiecher Propaganda waren - bis
zur Verhaftung des Kramar. Verweist auf Haltung bei ungarländischem
Ruthenenprozess, im prozese gegen Brüder Gerowaki, im galizischan
Hochverrataprozeaae . Auch hier sehe man wieder da* bewusate Zusam¬
menwirken und Uebereinstimmung mit der panalavistiachen Propaganda.
Und die Haltung unmittelbar vor Kriegsausbruch muaate den Serben
die Meinung beibringen , da*s ihre Wühlarbeit gebilligt wird. Insbe¬
sondere der in der " Narodni Liaty * veröffentlichte Artikel des
Kramar vom Juli 1014 zeigt an, daas-die Ruween und Serben gewuaet
haben* eie kennen auf ihn und die Narodni Liaty ala auf Verbündete
rechnen . Dazu der Baachlua* des Aktionsausschusses vom 36*Juli 1913
das* die Verhätschelung der Deutschen die Zerrüttung der Monarchie
herbeiführen müeee+ Das mueets im Auslands den Bindruck erwecken,
das* der Pakt , den Kramar mit BrancanAnow abgeschlossen , eingehal¬
ten wird . Dann der Artikel des Kramar vom4, AugusW 1914. In dem
Augenblicke, wo überall die Parteidifferenzen geschwunden warem und
alle Völker sich um den Thron scharten zur Abwehr dea Feindes , für
den Staat , bringt Kramar die Solidarität mit dem Feinde und die
Angst vor dem Siege der zentralmächta zum Ausdruck, freilich in einer
maskierten Form, die er wählen mueete, weil er das Instrument der
Zeitung noch weiter behalten wollte * Wennz .B. Kramar darin sagt,
daaa man nach dem Kriege die Karte Buropaa nicht mehr erkennen wer¬
de, so waisaman , wa* der Mitarbeiter dea Br&ncanihow darunter meint.

Der Artikel hat geradezu programmatische Bedeutung, nachdem er nach
aussen und innen da* Signal gegeben hat , das* der Kampf zwischen Ger¬
manentun und glaventum gebonnen habe, er bringt den Oedanken zum
Auadruck, daaa der Sieg der Zentralmächta eine Gefahr für da* tsche¬
chische Volk bedeuten wprdo*

Ich behaupte fährt der Müitäraawalt fort , daaa schon dieser
Artikel allein das Verbrechen des Hochverrates enthält , das* er mit
der grBseten Gefahr verbunden war* Im Konzept des Briefes an Thun
sagt Kramar, daaa er in atiller Abgeschiedenheit lebe und mit nie¬
mandem spreche * Aber da* ist nicht wahr. Er hat in Wirklichkeit kaum
die Gelegenheit abwarten können, um seine Wühlarbeit fortzusetzen.
3a liegt mir fern ? Dr* Kramar als Mensch anzugreifen , aber ich muaa
seine Tätigkeit ala maskiert hinatellen +Ja ich muaa eagen, das* Krä¬
mer mit seines gemässigten Richtung mehr Schaden angerichtet hat ala
er mit offenem Verrat vermocht hätte . Ba wäre dann ein grosser Teil
seiner Anhänger abgerückt und ea wäre nicht gelungen einen so gros¬
sen Teil *eanea Volke* in den Sumpf zu führen . Aber Dr+Kramar ist
nicht einen Augenblick abgewichen von seinem Programm* Einige Briefe
van Raain und Frau Kramar zeigen das * Wenn da in einem Briefe steht,
dase niemand seine wahren Absichten zeigt , wenn Frau Kramar für die
interessanten Neuigkeiten dankt,die Raain schickte und im Zusammen¬
hang damit das Buch gibbona über den Untergang das römischen Reiche*
verlangt , weil dieses jetzt zeitgemäae aai , so läset das zusammen
keine andere Deutung zu, als den Auedruck der Hoffnung auf den Zar*
fall Oesterreich *, ala da* Zusammenwirken der drei Personen, ihre
Wühlarbeit , ja man hört in den ereten Briefen den Triumph über die
ersten Niederlagen geradezu heraus . Hier zeigt eich auch die Mit¬
schuld des Dr* Baain, der mit Kramar zusammen die politische Rich¬
tung der Narodni Liaty beatimpte . Welohee diese Richtung war, konn¬
te man an den vielen verlesenen Artikel erkennen. Be zeigt eich , das*
die Richtlinien immer darauf gerichtet waren den Rusaenkampf zu schü¬
ren . Jubel in Berlin t Berlin allein eoll Freude haben, die Tschechen
geht es nichts an. Da* iat der Tenor* 3a macht keinen Unterschied
vom Standpunkte dee Gesetze*, ob die gehässige Aufreizung gegen die
deutsche Wehrmacht oder gegen uneers gerichtet ist * ob die deutsehe
Wehrmacht verdächtigt und gelähmt wird, oder wneete, denn daa trifft
une gleichmäeaig . Wenn dann ans Regnerischen Blattern zitiert wird



der Drang Deutschlands nach dem Osten, dem ein unüberwindlicher
Damm entgegengesetzt werde, wenn die Leistungen der slavischen
Wehltätigkeitsgssellschaft hsrvergeheben wird, *e ist das die Port*
Satzung der alten Politik . Wenn dann ausgeführt wird, das* bei einem
Sieg* die Fahne* auf Anordnung der Statthalterei gehieet wurden,ee
hat das *wiB Bohe im Auslands gefunden. Bs sollte ja zeigen , da**
die Tschechen die Biege nicht feiern . Di* staatsfeindlichen Umtrie¬
be, namentlich die Unterlassung der Feier der Brsb*rung Belgrada sind
bezeichnend, nicht minder dann, wie hBhnieeh triumphierend gemel¬
det wird , das* Belgrad wieder geräumt wurde. Der Militäranwalt be¬
spricht dann die Schreibweise dar Harodni Listy über die Kriegaaalei
he und verweiet auf die englische Aauessrung, daa* siegen werde,

wer die letzte Million habe. Hier glaubten sie die Achillesferse
Oesterreich * zu *ntd*ck*n und so entwickelte eich j *n* passiv*
Reeistenz und jene ganz eigenartige Sprache in diesem Blatte , die
für jeden veretändlioh war* jenee Verweisen auf die unaichere Si¬
tuation , da* unmittelbar vor der Kriegsanleihe er *ohi*n, jene Noti¬
zen über die ruaaiecha Kriegeanlaiha , die eine Propaganda für aie
darstellten und dar Triuph über ihren Brfolg . Bndlioh der Artikel
doe Dr. Raain vom 17.XI.1914, daa* Wian*e roioh sei , daa* di * Wie¬
ner Banken verdienen , das* die Kriegalieferanten Geschäfte machen
und dann kommt da* unerhörteste Satt*, den ich je gelesen habe* Ich
bin gewohnt, daa* Hochverrat offen getrieben wird, aber da** man
auch offen Spionage treibt , Bachriohten über Befestigungsarbeiten
verbreiten kann, ist mir noch nicht vorgekommen. Welchen Sinn eell
ee haben, wenn da gesagt wird : " Auch die Befeetigungaarbeiten um
Wien haben reich * Beschäftigung und Verdienet geschaffen . " Soll das
vielleicht heleeen , da** dl* Schanzarbeiter Kriegaaaleihe -zeichnen
sollen ? Oder nioht vielmehr Mitteilung machen von dieaen Arbeiten ?
Oder gleich daran die Bemerkung, daa* in Wien auch reiche Plpcht-
linge seien , die zeiohnen kannten ! Damit aollten Die Leeer auf *
meakaam gemacht werden, daa* ee una nioht ao achlacht gehe und daeo
so viel Leute nach Wien flüchten mueeten. Und dazu die Anpreisung
der engliechen Kriegsanleihe , die als die prächtigste für die Käu*
fer hingestallt wird , - Dr. Raain möchte ao tun , ale ob damit in¬
direkt geeagt wie ungünstig si * für den Staat sei . Aber darauf
kommt ee nicht an, sondern würde darauf , da** da* Ziel dieser gan¬
zen Propaganda die Unteretützung der Entente und die Schwächung de*
eigenen Staate * war. Daa Aualand aolle nicht im Zweifel gelassen
werden, auf wessen Seite die Techechen seit *. Man erinnere eich nur
an den Artikel von Brei * am Tage vor dar zweiten Kriegsanleihe,wo¬
rin die bBhmisahen und mähriechen Landassapiars gelobt und vor dem
Ankauf von Spekulationapapieren goarnt wird, auch wenn sie hOhere
Zinsen tragen . Bin einziger Artikel in jeuer Zeit iat loyal,aber
niemand vermag anzugeben, wer ihn verfaaet hat . Ich vermute, daae
*w einer der Artikel iet , die von der Behörde zur Verfügung ge -
stellt wurden. Diese ganze Haltung zeigt eine unverhüllte Faiodse/-
ligkeit und Oehäeeigkoit gegen den eigenen Staat . Dr. Rramar sagt,
man möge ihn einen Hann nennen, dem er geeagt hat , daa* er Kriega-
anleihe nicht zeichnen solle . Ich bringe ihm diese Blätter der
Barodni Listy , durch die er zur Bevölkerung gesprochen hat * Krämer
hatte nicht den Brfolg erzielt , wenn er zu 20 Pereonen geeagt hätte,
sie eellen nicht zeichnen . Da* Inatrumant eines Politikers wie
Kramar iet nicht die direkte Sprache, besonders in einer Zeit,w*
die Redefreiheit unterbunden iet , sondern iet die Zeitung ! Dorthin
horcht jeder , was gramer will , welche Richtung er ihm welet . Wenn
man die Zeitung lieet , kann man nicht zweifeln , da** Zahntaueende
Personen, die auf den Binfluaa der Narodnl Listy hören, dadurch bo*
einflusat wurden. B* kommt weder beim Hochverrat noch beim $ 337
auf den Brfolg an, wenn man aber die Wirkung kennen will , verweise
ich nur auf die bestimmte Auaeag* des Zeugen Chum, der gegenüber
alle Ausflüchte in nlohto zerfallen . Aber wir haben ja auch Ziffern
gehört , in welchem Umfang sich diese Propoganda geltend gemacht hat.
Bach der Verhaftung haben sich die Verhältnisse gebessert,auch die
Haltung des Blattes , weil (̂ e Urgenten riet nehr da waren, Mass-
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gebend für die Richtung dea Blattes waren, wie die Nation Tsoheque
selbst sagt , Kramar, Rasin und Cervinka . Gerade die passive Resit
stens gegen die Kriegsanleihe äussert sich als ein Streben , das Kriege¬
ziel ereichbar zu machen. Aehnlich verhält es sich mit dem " Roten
Kreuz " . Wir haben gehört , wie ganz anders die Begeisterung ff'r die
Sammlungen im Balkankrieg war. Aber sieht man keinem Kranar , keinen
Rasin , keinen Scheiner als Mhrer , niemand der ein Wort fl 'r den eigenen
Staat spricht , niemand der mit einem Aufruf an das Volk herantritt .Und
das soll das Volk nicht verstehen ? Das Ergebnis spricht deutlich für
sich ; die panslavistische , russo - und z serbophile Richtung der Narodni
Listy unter der Leitung der Angeklagten tritt so deutlich in Erschei¬
nung, dass der Staat durch diesen inneren Feind geradezu herausgefordert
wurde. Angesichts solcher Tätigkeit war Dr. Kramar in seinem Brief an
den Statthalter sich in einem solchen Ton zurechtfortigen :" Wir sind
Männer, geben nicht nach t * wahrlich , Dr. Kramar hat sich , wie er in
der * Noweje Zveno " verkündet hat , diesen Staat 3ehr schwach vorgestellt,
schwächer vielleicht noch als er dort schreibt . Aber wie er sich getäuscht
hat , hat der Krieg bewiesen , und das wird auoh der Prozess beweisen . Ich
wollte nach diesen Brief nicht darüber urteilen , ob es nach diesem Briefe
nicht notwendig gewesen wäre, den Schreiber zu internieren , ob man aus
diesem Briefe nicht ersehen konnte , dass dieser Mann für die Kriegsführung
eine Gefahr ist , sondern ich habe die Tatsachen so cenonmen, wie sie wa¬
ren . Nach der Endeckung dos Konzeptes war es mir aber klar , dass der Brief
bestimmt war sich zu decken , gewissormassen einen Entlastungsbeweia vor¬
zubereiten . Aber wie der Brief für mich nicht ein Beweis war, dass Dr.
Kramar den Statthalter beeinflussen wollte , so war das Konzept nur der
Beweis für seine Gesinnung . Dr. Kramar glaubt , dass seine mangelnde Be¬
geisterung nur eine Passivität war, aber er sagt nicht , dass diese ,wenn
sie in einem führenden Blatt so zur Schau getragen wird , da9 Volk erfaset
und ihm diese unheilvolle Richtung aufgedrückt hat .Und dann kommt die
Drohung " Wae für Eindruck es machen würde, wenn das Blatt der gemässig¬
ten Partei eingestellt würde. . . . . . . " Man soll also Vogel straus-
Politik tun , als ob man nichts merke, aber ich sage , die Wahrheit ist das
klügste . Wqnn man eine eiternde Beule hat , muse man sie herausschneiden,
wann man sie weiter wuchern laest , wird man keine Reinigung des Korpers
erzielen . Oesterreich soll nicht den Mut haben sich zu rühren und er
soll dankbar die Hand küssen , wenn der Dr. Kramar dem Staat so viel gönnt
ohne Begeisterung und ohne mitzutun .Wen*- Dr. Kramar wirklich jedos poli¬
tische Leben aufgegeben , sich wirklich zurückgezogen hatte , w&re es nie¬
manden eingefallen , ihn zur Verantwortung zu ziehen . Dann wäre es blose
Gesinnung, hatte ein schädlicher Einfluss au& das Volk nicht eintreten
können, auch dann nicht , wenn er den Pakt mit dem " Nowoje Zveno " und
in das Ausland gefahren wäre* Vom Auslande hätte er das Gefühlsleben des
Volkes nicht so zerstören können, hätte nicht so unheilvolle Folgen er¬
zeugen können. Etwas anderes aber ist es , wenn man durch vorgeschobene
Gehilfen wirkt ind der " Narodny Listy " verhüllt , aber für den kundi¬
gen deutlich genug seine panslavistische Propagande hotHtift . Auoh
Sassaryk schadet uns nicht viel . Wenn aber Kramar mit seinem Sinfluss
und seiner Geschicklichkeit die Propaganda so betreibt , hat er für den
Panelavismus mehr getan , als wenn er während des Krieges in der Schweiz
oder in Ruesland gelebt hätte.

Der Militäranwalt fährt fort : Die staatsfeindliche
Haltung der Nar+dny Listy machte bereits e*nen so allgemeinen Eindruck
und das kam auch in der Einstellung zu Tage, dass sich eine Gegen -
Strömung geltend machte . Das zeigte sich im Briefe des junpen Prinzen
Lobkowitz und im Artikel des * Hlas Naroda* . . Darauf gibt Kranar xe-
wlssermassen eine Antwort in seinem Artikel unter * Auferstehung !*
Die konfiszierte Sätze über die Zollunion mit Deutschland sind
unstrait zur Kenntnis der Nation tscheque gelangt , denn woher
weis der Korrespondent * Marodni Listy " Crikal , dass dort jede
Kritik über die Zollunion unterdrückt wird . Noch interessan¬
ter sind die Stellen über den Alkoholiamus . lob ohne Lesor ^st,ohne jede



Hilfsmittel die Stelle sofort verstanden. a,a wundert mich nicht , _
das* der Btaatsanwslt dieeon Artikel durchlies . Hätte er vorher""
eine Hausdurchsuchung bei Krsmar vorgenommen tnd im Journal de
taneva gelewen, Ata* in BOhmen eile * verhüllt geschieht und daaa
man sich durch ztighen verständige , hätte er euch den Sinn dar
Stelle verstanden* nr brsuohte nur die nioht deaugehBrigen gtel *

nav Uber den Alkohol wegaulsasea. Wenn man berKckeichtigt.daaa die
* Nation Taehaqpe" in Besprechung des Artikels sagt , daae man auf
den Sieg dar Bnttnta hofft und daae Betts Kaguaowsky au* Amarikm
an Brawar oohreibt , er freue eich, daaa Bremer mit Maasaryk Uber*
ainatiama und daaa in dam Manifeet vom1*. November 1813 erklärt
wird, daaa man iar Barnen dee ganaen Volkea spreche, ao glaubt ioh,
man hätte daa nicht tun kRnnea* wenn man nioht da* Bewuastseia ge¬
habt hätte , daa* Kraaar auch mittue. Ith will daa Gericht nioht
betinfluaten , ea wPga in dar titaung der Artikel verlesen mwxtww,
lassen , mit dam Btwuaetaain, data awiaohen den Zeilen geschrieben
itt * Wenn man dieeae Bewueottein hat , braucht ea keinoe HUfamit*
telm um die Stelle gana deutlich au finden.

Bonn Dr. Kramar eine Loyalitätskuudgabung verhindert
hat . wie eich daa aus dam Beweiavarfahren ergibt , et ist da* Motiv
darin au suchen, data ea die Beziehungen aum Auelaada unterbro -
chaa, die Organisationen im Ausland vernichtet hättw. Baa die Ver¬
bindung mit dam Aualand betrifft , ao beweisen diese aohon die vie¬
len bei ihm gefundenen Haltungen und Broeohtiren* in dam Boetroben
da* gaaae Byatam darauetellea , will ioh mich nioht in Biaaelheiten
einlassen , eondorn lege daa Schwergewicht darauf* daaa Kramar nicht
in atillar Abgsaohiedenheit lebte , nicht intereoaeloa , sonderw un¬
entwegt wich auf geheimen Wege* über die Lag* dreuaaen sich infor¬
mierte . Da finden wir Berichte , data man in BBhmeu die Buaeen er¬
warte, daaa sich sehntauaende Oeeohea aum Kampfe gegen Oeeterreioh
meldeten* er konnte aue dieoen BOO Zeitungen aehow, da** die pan*
alaviatiaohen antriebe fortgesetzt werden, er konnte auch sehen,
daaa man durah verhüllt * Schreibweise in da* Aueland korrespondie¬
ren konnte. Dia Boge der Verständigung mit dam ABaland sind manigr
faoha. Ich erinnern an da* plätaliehe Auftreten daa Oermek, an die
Korrespoadena da* Sivnoetonsk* Bahha* sann Dr. Kramar eich auf
die Unmöglichkeit dar Tochter seiner treu nach dar Krim Geld au
tohiokav beruft , ao wära dar Brief aia Beweis* wann er nioht nach
atiner Verhaftung angekommenw**a+Auch die Summer der * WationToahaqu* " dl* Dr. Kramar in aaiaer Hoaentaaaha versteokt hielt,
zeigt , daaa Beziehungen mit dam ABalande beetaadaa. Dort wird such
von Denis gaagteahma  ausgesprochen, daaa man in den ttahechiaohen
Zeitungen zwischen den Zeile* lesen wüaet, daaa die taoheohlscheu
Soldat** nicht ihra wahre Gesinnung aeigan und aum Baindt Überläu¬
fern, Klar wie auch in anderen Bällen neigt sich , daa* die konfis¬
zierten Stalle * dar " Ktrodai Listy * wohl bekannt waren.

Die zahlreichen militärischen Wachrichten, die daa
Blatt haben, aeigen, daaa ein* Verbindung mit dam Aualand bestand
und wir haben ja auch im Fall Zsmacal gesehen, wie diese niiitäri-
aahan Sachriohtoa geesmmait wurden. Der Xilitäraawalt rührt dann
zahlreiche Bachriohtea vertraulicher Art, auch von konfiszierten
Stellen an und bemerkt: Wenn auch andere laute in Prag davon wusä¬
ten , so lisgt doch kein Aalme* vor, aaauuehne*, data jemand ande¬
rer dam Korrespondenten der " Warodni Listy " aolohe Sachriohtentohioka, als die * Warodni Listy " aalbat . Man sieht aus dar Tüll*
das Waahriohten, daaa ain lebhafter Verkehr awiaohen In - und Aue*
lea* bestanden haben muea. Bai der Anführungp daaa daa Piaoker Re¬
giment aum Feinde überlief , zagt dar Mllitäraawaltt pieek, daa ist
Jena Gegend, von dar Komarow schon 1906 sagt*, daaa die Bökeln be¬
reit seien, ihra Gebeine für den Panalaviamua au opfern, zun hat
man aaah dam neuen System da* Dr. Kramar die Gebeine nicht geopfert,
aondarn man let ina Feld hinausgegangen und ist dort übergelaufen.
Da* sind die Birkungen der panslavistiaehen Propaganda. Dar Mili¬
täranwalt bespricht dsnn die ei i?^.ne&Bildungen der Kation Tsche-
lue " , darunter den Aufruf vom \ 4 .xi *1913+Hnaar Aufruf wurde V0A
" Matin " unter dam Titel " Verschwörung des Volkes " gebracht.

Die Fortsetzung des Playdojors vom Militaramvalt folgt in einigen Tagen.



Fortsetzung der Rede des Militäranwaltes:

Militäranwalt Dr. Premin ^er  führte in Fortsetzung seinen Plaidoyers
aus , dass Masaryks Manif es t deutlich zeige , was für Bedeutung der passi¬
ven Resistenz innewohne , dass sie Sabotage sei , und dass ei deutlich das
bewusste Zusammenwirken im Inlande und Auslande beweise . Pavlu hätte das
Manifest nicht unterschrieben , wenn er nicht das Bewusstsein gehabt hätte,
dass sein Meister und Führer Kramar damit einverstanden sei . JasaryK und
Dürich hätten nicht im Namen des ganzen böhmischen Volkes gesprochen,wenn
sie nicht in vollster Uebereinstimmung mit Kramar sich pTwusst hätten.
Die Czeohen im Auslande haben sich fast ausnahmslos auf Seite der Enten¬
te gestellt , weil sie die Weisungen , die ihnen vom Inlande zukamen, ge¬
nau befolgten , Weisungen , die von der Narodni Rada Ceska ausfingen , in
der wieder Kramar die erste Rolle spielte . Einen ganz besonderen Eindruck
hat das Manifest in Frankreich gehabt , wo der " ..tatin " eine Srnuiung
der Czechen zum Ausharren in ihrer Verschwörung durch eine Kundgebung des
Ministeriums forderte . Diese Bewegung will sich a&x eine internationale
Bedeutung erzwingen,will auf die Gestaltung der Karte Europas Sinfluss
nehmen, wie Kramar in seinem Artikel vom Juli 1914 andeutete . Aus Form,
Inhalt der Nation tscheque und den mitwirkenden Personen sei unbedingt
als erwiesen anzunehmen , dass alles von Kramar und den Narodni Listy
seinen Ausgangspunkt nahm. Der Korrespondent der " Narodny Listy " Kepl
sei Redaktionssekretär . Die Anregung zur Gründung ging von ozechischen
Politikern und Journalisten aus , in der Absioht , die PPnsche und Bestre¬
bungen Böhmens der Entente bekanntzugeben . Es wird auf die historischen
Beziehungen zwischen Czechen und Franzosen hingewiesen . Der Vorsohnungs-
demonstrationen wird in der Nation tcheque in der gleichen Art Erwähnung
getan , wie in der Korrespondenz des Kramar und Raein . Es wird von der
verhüllten Schreibweise der "Narodny Listy " gesprochen,über die Hal¬
tung der österreichischen Slaven zu Italien geschrieben , was doch nur
von Kramar auegehen konnte , da - abgesehen von dem Besuche des Kramar
beim italienischen Konsul - nur Kramar im Namen aller österreichischer
Slaven informieren konnte . Beschlagnahmte Stellen der "Narodni Listy "
werden dort genau wiedergegeben , so Uber die Befestigung ^ Wien, über die
czechische Resolution gegen die Ausdehnung der Landsturmpflicht , von
welch letzterer die Nation toheque sagt , dass dadurch zum Ausdruck ge¬
bracht werden sollte , dass die Czechen den Krieg nicht billigen . Es
wurde darin auch berichtet , dass die Czechen einen Aufstand nicht machen
können , weil das unmöglich sei , dass sie aber passive Reeistenz machen.
Ein bewusstes Zusammenwirken ist unzweifelhaft durch zahlreiche Merk¬
male erwiesen . Einzeln mögen diese Merkmale geringere Bedeutung haben,
wie bei jedem Indizienbeweis , aber aus allem zusammen kann auf das be¬
wusste Zusammenwirken geschlossen werden und zeigt sich , dass alle Wege
zu den Narodni Listy und zu Kramar führen . Alles geht von diesem einem
Zentrum aus und führt dahin zurück . Denn auch die Indopendance tcheque
wird von einem Korrespondenten der "Narodni Listy " von Crkal geleitet,
der schon in der ersten Nummer von den Petersburger Konferenzen spricht
und dadurch schon 1913 die Beziehungen zwischen Kramar und Crkal zeigt.
An dieser Zeitung arbeiten wieder Denis und Kepl mit , auch hier wird in
Uebereinstlmmung mit dem Briefe des Kramar an Thun behauptet , dass der
Krieg von Deutschland und den Ungarn angezettelt worden s ?i . Es wird
auch hier betont , dass die Erfolge der Russen und Serben ein Verdienst
österreichis her Slaven sei , die wohl keinen Aufstand machen können,aber
auf andere Weise den Staat sc §- ädigen .Bezeichnend sei es , dass zu Beginn
des Krieges die Nowoje Wremja die Nachricht brachten , Kramar und Klofac
seien eingesperrt oder gar justifiziert worden . Von Rattus oder Fiedler
konnten die Nowoje Wremja eine solche Nachricht nicht bringen , und damit
stimme es überein , dass sich der Czar bei oiner ozechischen Deputation
nach Kramar und Klofac erkundigte . Erkundigt wird er sIchwohl nur des¬
halb haben , weil er wusste , dass das seine Leute seien , auch im Kriege.
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Die ganze Bewegung istkoine Volksbewegung, die von unten hinaufring , son¬
dern eine künstlich von oben hineingetragene . Propaganda . Kramar hat seit
1908 den Panslavismus eingepflanzt , wie eine Seuche wurde sie verbreitet.
Als Ziel der Independanco tcheque wird die Befreiung der Slaven angegeben,
herausgegeben , wurde sie vom Nationalrat der czechischen Kolonien im Aus¬
lande , deren Repräsentant wieder Kramar ist , der IrHsident des slavischen
und auswärtigen Ausschusses der Narodni Rada Coaka. üeron den Hillen des
Kramar hätte Crkal nie gewagt , das als Aufgabe des czechischen National¬
rates im Aualande hinzustellen . Auch hier wird von der passiven Resistenz
gesprochen , die das czeohisohe Volk bewähren müsse, die aber als Verlei¬
tung des Volkes zum Hochverrates aufzufassen ist und dahin auch von den
ausländischen Zeitschriften kommentiert wurde.

Kepl und Crkal die Korrespondenten der Narodni List haben also an den
hothverrätisohen Zeitschriften im Auslande mitgewirkt . Und auch die Zeitung
in Russland , bei der sich dann Bogdan Pavlu betätigte , prolabierte diese
panslavisti8ohen Umtriebe : " Cechoslovak " , herausgegeben von Smiohowsky,
sagt schon bei Ausbruch des Krieges , der Kampf zwischen gwet Germanentum
und Slaventum habe begonnen, dass die Czechon nicht zweifeln können, wer
siegen werde, und dasa die Caechen in Russland sich auf diesen Augenblick
freuen und ihre Landsleute in Böhmen bedauern , die .diese Freude nicht zei¬
gen dürfen . Ebenso hat Kramar gesagt , über den Krieg freuen -?ich die einen,
die anderen fürchten ihn , ohne dass er mitgeteilt hätto , wer sich freue
und wer ihn fürchte * Auch hier wird von der " slavischen lache gesprochen,
an welcher die Czochen nicht Verräter worden dürfen . Kramar hat eine andere
Taktik gewählt * als Klofac ^ weil er sich den Wer zum tinistor dos Aoüssorn
offen halten wollte ; dem er sich als Vermittler mit Serbien ft *r die Monar¬
chie anbieten wolle , während er tatsächlich ein Agent Serbiens im Intorossse
Serbiens war. Im Auslande aber galten Kramar* und Klofao als ein , als Pan-
slavisten wie Kolar , wie Palacky . Es ist interessant , das ' Palacky,über
dem der Militäranwalt kein Urteil abgebon wollo , von den Panslavisten
immer als PeM Oesterreichs angerufen werde, als der Palacky der gesagt
habe!* Wir waren vor Oesterreich und werden nach Oestorreich sein " *
Nicht als der Palacky , der sagte " Wenn Oesterreich nicht w'-re , tnfssto os
gebildet werden*. Graf Stürgkh hat hier gesagt , er hätte Kramar ohne wei¬
teres nach Serbien geschickt . Hätte er den Brief dos Pasic gekannt , er
hätte es nicht getan.

Kramar hat sich dagegen gewährt , dass die Anklage von passiver
Resistenz spreche , nur von Passivität könne die Rede sein . Swichowsky gibt
aber auoh der * Passivität " den Inhalt , die Erfolgo der Sorben führt er
darauf zurück und auf die Wirkung komme es an, nicht auf den Namen. Cermak,
aus Oesterreich ausgewiesen , Sofioter Korrespondent der üarodni Liety,
kommt zwischen 15.und 20.Deza&9M nach Prag , spricht mit Kraiar , Masaryk,
kommt in die Narodni Listy und fährt dann nach Zürich , und a*n "l . Dez. ,
gerade sobald , als die Nachricht von Zürich nach Kiew braucht , erscheint
h * Oechoslovan als * Neue Nachrichten des Sofioter Korrespondenten " ,
die Mitteilung , dass in Böhmen ein Aufstand nicht möglich sei . Aus dorn
Cechoslovan wurde dann naoh dem Eintritte Pavlus in die Redaktion der
Cechoslovak, er wurde nach Petersburg verlegt . Und so wie hramar schreibt
nun Pavlu , dass kein selbstbewusater Czecho den dou.tsoh - Jagyarischen Sieg
wünschen könne.

Der Militärwnwalt erinnert daran * dass Pavlu von Anboginndas
wichtigste ausführende Organ der Bewegung war, dass or das erste Protokol
des Kongreasea verfasst , Kramar auf seiner Reise zu den berüchtigten Peters¬
burger Konferenzen begleitet , dass amsseinen Briefen 1910,1912 hervorgeht,
4as8 er einer der eifrigsten Propagantoron des Neoslavismus war. Er ging
ins Feld um dann überzulaufen , aber hat nicht nur persönlich das neosla-
vische Programm ausgeführt, , sondern auch andere mitgenommen. Sie wurden
Kit Freude aufgenommen und konnten sich dort vollständiger Freiheit er¬
neuen . Dieser Bodan Pavlu ist der typische Vertreter dieses Programms der
H&ssigung . Er hat dort betont , dass die Narodni Listy ebenso denken . Die¬
ter Mann der bis Juni 1915 seine Bezüge angewiesen orhigit , der bis zum
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gchlttss dem Redaktionsyorband angehörte , an den vertraulichen Beratungen
dos Natlonalratos teilnehmen , namentlich auch an donon über den Sofiotor
Kmgfpssl. hat den tidfston Einblick in dio Bewegung und in die wirklichen
Motl̂04 Freilich kommt auch da Kramar bei seiner besonderen Coschicklich^
koit nicht in Verlogenheit . Das bozieho sich , sagt er auf die innere Poli¬
tik ^ Aid ob die russische Ooffentlichkoit dio innere Politik Oesterreichs
intörossierto . Man sieht , dass dioser Mann, der den besten Einblick in
die Werkstatto dos Hochverrates hatte , sofort , sofort als er ins Ausland
kam* ühverhüllt dio wirklichen Motive der Bewegung angepebon hat . er hat
mg* terkesson , dass die anderen nicht wie er sohon in Sicherheit sind*
%A Üm Kramar zu entschuldigen , dass er nicht in dio Öffentlichkeit heraus¬
tritt ^, sagt er * or stehe untor Polizeiaufsicht . Damit sollton die Russen
äîfgeklärt werdon, warum man keinen Aufstand machon könno. Im Zur dos
$^fahr -na haben sich noch zahlreiche Momonto ergeben , dio zeig-en, welche
wfaasung man von Kramar in Russland hätte . Ich erwähne, dass dor Ro-
d4kteur Zajicek -Horsky angegeben hat , or habe oinen Brief erhalten,
kramar m6go ihm eine Empfehlung schreiben , damit er aus dor Gefangenschaft
boffeit werde. Auch Zdonko Raimann ist vom Panslavismus dos Dr. Kramar
eP#aaet worden, dieser Mann der ein Juwelengoschäft hat , sich nicht um
Folitik kümmere, auch die Absicht hatte , naoh Oestorreich zurückzukehren,
Ml&et sieh bol Beginn des Krieges als russischer Freiwilliger . Wir haben
M6& gesehen ? daas Markow sich naoh seiner Vorhaftung sofort an Kramar
#hd*tt Jbonao sich der Zyrill Dolnioki , der aus dorn Dnioster <?obiot
^ammt* an Kramar, daae or .ihm nach Russland eine Empfohlung sonde , damit
^ apdors haafwtt behandelt werde. Auch dor Spion Ladislaus Kulnicki der
j%n IRta als Spion nach Russland goschiokt wurde, aber sdort als Spion
M*& tma wirkte * gibt an* dass dor russischo Rittmoistor sich sofort
§9& Kraaaa# erkundigte .Emil Poekor * dor dor ozechischen Lcpion angehörte,

hAt una auoh hier angegeben , dasa er von Dimitriow Aufträge an Kramar
^h$+lt *Abor wonn ich auoh annehme, er &abe atwh nicht erhalten * ao iat
!t doah eharakteriatiaoh * waa dor Naja* Kramar in Russland bedeutete*
Ms Interview mit Marius Wulff bestreitet Kramar. Abor selbst wonn er 6a
ntdht gegeben hätte , so bowoist die Tatsache , daas das Interview Überall
tbgadruekt wurde, dasa man ihn als den ansieht , an den sich dio Bewegung
bWpft* wen dem man den Verrat erwartet . Dasa er in Prag war* in dor
hrodniLiaty aieh nach Kramar und Raain erkundigte * ist sicher , wonn
Mdh nicht klar festgestellt ist , ob er am 18. odor 13. und nun erschien
4ta Interview , das don Hoohverat nicht direkt zum Auadruck bringt , son-
d*rn wie wir oa immer höron . Gorado wogen der Fassung, wall or hingewiesen
hiitt taad alofao * weil er gesagt hat * dasa man nichts unternehmen kann, dass
tan nioht mehr erwarten kann, hatte ich gleich don Eindruok , dass das Intor
View ooht sein müsse . loh wollte anfangs einen aaohveratandigen Beweis be¬
itragen * abor ich habe einen besseren Sachverständigen gefunden , den
Bogdan Pavlu . loh aah in seiner Zeitung nach , denn ich dachte mir , dass
?tv&p* der den Kramar am besten kennt , sofort erkonnon würde* ob das die
4r%i *t * wie aioh Kramar auadrtiokt und Ob oa seine wirkliohm Anschauungen
3Md* Und e* bezeugt aofort die Eohtheit . Nioht einen Augenblick hatte
v Badenken* dieaoa Interview als ooht anzuerkennen . Kir war ganz un*
#aUbwKrdig* daea jemand naoh Prag fahrt , um ein Intorviow mit Kranar
Wt haben und dann wegfahrt * ohne ihn zu apreohen.

Nach dieaer Darstellung der Tätigkeit d*a Dr. Kramar und
tainer Beziehungen zu Frankreich und Russland noch ein Moment, das d,om
ha* 4on Boden auagoaohlagen hat , daa iat dio geheime Zusammenkunft mit
hbatta * Wenn man nicht * daea ein Politiker , dor in vollatandifor Abge-
tQhtodonhoit zu leben vorgibt , soino Boziohungon zur Regierung abbricht*
4t* Konzentratienepunkt für allen Hochverrat aus dam Aualand iat * und
haa er dann heimlich dam italienischen Konaul einen Besuch abstattet,
tene Kenntnis der Regierung auf Hintortroppen auswärtiger Politik macht;
Miat daa eine Tataaohe , die man nioht ale harmlos hinstellen kann.
X*amar wollte nun dieaea fürchterliche Eroignla verwischen * er sah * daae
^aepbaohtet war, nun wollte er don Statthalter einen Boauch ahetatton*
^Bĝ eich die Gogonmaasnahmer zu orgroifon . Die Verhaftung kam zuvor.
Dtaa or mit dem Kunaul geapr # hen hab^, konnte or ja nicht leugnen,abor
**s er geaproohen hat * achien ihm als bestoa * seiest Mitteilungen zu
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machen . Es ist merkwürdig daas da schon wiod r ein Unbekannter auftaucht,
^ier daa Gespräch vermittelt hat , jemand , den or nicht Rennt , um ihn nicht
zu kompromitiaren * Denn dass das kompromittierend sei , sah er selbst ein.
Wenn Kramar mit dem Konsul gesprochen hat , was Oesterreich nützen sollte,
hätte or diesen wichtige Gespräch dor Regierung verschwiegen , er , der
sich der Regierung angeboten hat , in Belgrad zu vermitteln : Wir haben in
der Nation tcheque gelesen * dass die Czochon die italienischen Forderungen
zu unterstützen boreit sind . Es erschien mir kindisch das ** jemand ohno
Auftrag zum italienischen Konsul goht , als Vertreter des Slaventums foi*
orlioh zu orklaron : Die SLavoa werden nicht dulden *. . . . ! Wir haben ge¬
hört , dass dor französische Konsul Baron doCLämas selbst angibt , ;r habe
wahrend dos Balkankriogos von czochischon Politikern wertvolle Informa¬
tionen orhalten und das3 dabei dor Name Kramar genannt v/ird . Wir haben
aus don Arohivon do3 Pa3ic orfahr n̂ , dass Kramar sich erkühnt hat al3
froiwill *gor Agont und sich unserem Minister dos Äusseren dann anzubie¬
ten , als ob er für Oesterreich arbeite , zuerst boi Simlc vorzusprechen,
ihm zu sagen , or fürchte , das Österreich 3iogon könne , dann zu unserem
Mini3tor zu gehen untor dorn falschen Schoin , als ob er Oesterreich einen
Dipnst loiston wollo , dass or dann , bevor dlo Archive des Paieic sich
Bffnon, das als Entla3tungsbewoi3 bonützt , von dem ist sicher , dass er
auch im Gespräch mit dorn italienischen Konsul nicht anders vorrinrr . Wer
In der Balkankriso so handolt , wer vor dorn Kriogo sich mit Ko3chutitz so
einläset , wer dazu aoinon Namon im Auslände hergibt , dor benimmt sich * .
au*h bolm italienischen Konaul nicht anders . Aber jedo absichtliche Unter¬
stützung dos Foindos während dos Kriogos ist Hochvorrat.
Wonn Kramar sich auf soino gemässigte Politik , auf seine Regiorungspolitik
boruft und sich auf soino Schrift von 1903 beruft als programmatische Schrift
so zoigt das obon , dass man rücksichtslose Feindschaft fregon don eigenen
Staat haben kann und dabei nach aussen doch sich Staatsfround , als gemässig¬
ter Politikor aufspiolon kann . Aus dem gleichen Grunde hat Dr. Raschen
soinon Radikalismus abgestreift und sich der Bewegung und Taktik des Dr.
Kramar angogliodort , Lopö sagt selbst , dass Rasin dor ergebenste Anhänger
und Mitarboitor dos Dr.Kramar ist , doshalb sagt Pavlu , daselbst sagt auch
Kramar, dass Rasln im Einvernehmen mit Kramar die politische Richtung dor
NarodniListy zu bostimmon hatto .Wonn Kramar das auch zum Schluss danin
abzuwaschen suchte , dass Rasin im Einvornohmon mit Kramar dio politische
Richtung dor NarodniListy zu bostimmon hatto .Wonn Kramar das auch zum
Schluss dahin abzuschwächen suchto , dass Rasin im Einvernehmen mit Kramar
die politische Richtung dor Narodni Listy zu bestimmen hatte . Wenn Kramar
das auch zum Schluss dahin abzuschwächen suchto , dass Rasin der Referent
für Rodaktionsarboiton war , ist koin Zwoifol , dass or dor oigontlicho Lei¬
ter dos Blattos war . Auch atatthaltoroivizopräsident Vojacok sagt , dass
or wogen dor staatsfeindlichen Haltung der Narodni Listy mit Rasin ver¬
handelte . Wenn Kramar uns weiss maohon wollto , dass or dio Gefühle d .-s
Holocok achonon mussto , so habon dio Politik dos Blattos nicht dio Rodak -
teure dos Blattos gemacht , sie allein hatten sich ihre gehässige Schreib¬
weise, ihro ironisierenden Bomorkungon nicht erlaubt . Auch dio Korres¬
pondenz.n dos Dr . Kramar zoigt , dass Holecok soino Weisungen von Rasin
erhielt , solbat in " Slawisohon Angologonhoiton " . Und auch dio littoi-
iung dos Chofrodaktoura , dass ihm boi dor Polizei oröffnot wurde,
wann dio "Marodni Listy " dio foindsoligo Haltung nicht auffobo , werde or
uingoeperrt und das Blatt eingestellt , ging sofort an Rasin . Es zoigt sich
hier , dass ein bowuastes Zuaammonwirkon vorliegt an dar Ausführung dor
Panslavi3ohon Betätigung dos Dr . Kramar durch dio Narodni Listy . Es st3ht
fost , dass wir dio Narodni Listy als staatsfeindliche Organisation im In-
lando mit vollem Bowusstsoin und im Zusammonwirker mit ihron Korrespon¬
denten im Ausland , dioso geschlossene Kotto unbedingt als eine Einheit
anzusehen habon und die Träger diosos Godankcns dio Bürger dos Staates
in schamloser Woiso zu vorführen suohon , Kramar und Rasin sind.

loh halte don Sodidubsky nicht für eino sympathischo Figur,
trotzdem glaübo ich , dass or nicht ein landläufiger Erpresser ist,wie sie
in dor Groastadt horumlaufon . Er hat ja in ganz guter Gesellschaft vor-
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kehrt . Mit Exnor hat or sogar por Du gesprochen bot dam GoschRft , aus
dorn dio Erpressung herausgekommen ist . Die Erpressung beginnt erst als
die Rückzahlung in Frage kam. Und aush die Partei dos Dr. Kramar und ihr
SekbDtär hat es nicht vorschmäht , Briofo von ihm anzukaufen und auch
von Dr.Rasin hat sich daruntor interessiert * Das Gesotz gibt keinen Ver¬
brochen dio Bedeutung , dass ein Monsch doshalb jedo Glaubwürdigkeit ver¬
liert und es überl &sst das Gericht erst zu prüfen , ob der Mann nicht
doch glaubwürdig ist . Der Mann hat gogon sich solbst dio Warhoit gesagt,
wolohon Grund or gehabt dem Dr. Rasin so etwas anzudichten . Auch dio
Zeugen konnton koin Motiv angeben . Dazu kommt, dass Sodmidubsky sofort
in grössto Erregung seiner Frau von der Äusserung dos Dr. Häsin Mittei¬
lung machte . Slo hat das unter Eid bestätigt und os kann niemand be¬
haupten , dass gogon ihro Aussago otwas vorliegt . Uobrigons panst dio
Äusserung in den ganzen Rahmen der Propaganda sehr wohl hinein.

Dor Militäranwalt geht nun zu den boidon anderen Angeklagten über.
Das gemeinsame Band, das alle Angoklagton vorbindet ist dio gemoinsamo
Bestätigung an derselben Bewegung. Als man in den Lokal &täton dor Narodni
Listy oino Hausdurchsuchung vornahm, fand man boi Corvlnka Schrift -
stücke dio sohon äussorlioh don Eindruck dor Asspähung machton: dass
von Krakau Fostungsartillorio an dio Sohlachtfront abgogangon sei,dass
dass deutsche Soldaten in dor Richtung nach Ungarn fuhron , wie or schon
vor zwei Tagen mittoilte , sowie auch das Kozept dor Antwort . In dersel¬
ben Lade wurdo auch dio Adrosso dos Hochverräter Pavlu und zwar unter
dorn Namen dor Moncikcva in Rumänion gefunden , sodass man gleich sehen
konnte , auf welchem Woge das Ergebnis dor Ausspähung den feindlichen
Organisationen übormittolt worden konnte Boi dor Hausdnrchsuchung boi
Zamozal wurdo diosor gerade daboi botroton , als er seine Briofo in Ord¬
nung brachte . Im Kleiderkasten verstockt fand man dio Konzopto scinor
Briefe , es gelang aus seinen Briefen auoh seino paaslavietischo Gesinnung
festzustellen und zwar auch unter dem Eindrucke dor Petersburger Konfe¬
renzen dio Gesinnung dos Kramar propagiorton Nooslavismus . Er hat damas-
mals schon Briofo an dio Narodni Listy geschrieben , worin or sogar dio
russischo Sprache als allslavisoho Sprache anregt . Es zeigt sich , dass
Zamazal bemüht war, alles , was or in Prorau und Galizion ühor Truppon-
verschiobungon erfahren konnte , schriftlich festzustellen , dass er un¬
entwegt Spionage trieb . Zamazal stcllto in Abrede jemals an dio Narodni
Listy geschrieben zu haben , konnte abor leicht überwiesen worden. Aus
seinen Briefen geht hervor , dass schon 1912 Zamatal dio Truppenvorschie-
bungen boobachtoto und dass or sich schon damals &r Gefahr dor Bowogung
f^r dio Monarohio bowusst war.

Dor Militaranwalt bespricht dann das Tclogramm an don Zaron,
worin don russischen Waffen dor Slog gewünscht wird , zum Ruhm dos All-
alav $Btoms* Das Tologramm habo koin Datum und wonn Zamazal bohauptot,
^s im Namen dos Gemeindevorstehers gosohriobon zu haben , so sei das
gloiohgiltig . Di*nn bosprioht or don Vortrag dos Zamazal übor seine rus¬
sische Reise . Hintor diosor waron dio slavischo Wohltätigkoitsfosoll-
sohaft das Vobrinski , dann dos " Russkojo Zomo " djs Generals Sugarowskl.
Diese Gosollschaft wurdo ins Loben gorufon auf dorn Boden dor von Kramar
gogründoton Bowogung und os ist auoh vorgekommen, dass Kramar und Hribar
sogar don Antrag auf Gründung dioso Gesellschaft gestellt haben . Mit
allen dioson ist Zamazal in Petersburg zusammengekommen, auch mit dem
bekannten Tuook. Dio Verteidigung hat einen Gcgonbowois geführt . Aber,
ŵ nn jomand mitgefahren ist * so mua$ or ontwodor don Hochverrat nicht
bemerkt haben odor or hat os unterlassen ihn anzuzeigen oder sich an
den panslavistl30hon Umtrieben selbst beteiligt . Eigentlich ist ein sol¬
cher Zougo gar nicht vorpfliohtot auszusagen , denn or ist eigentlich
koin Zougo, sondom oin Miteohuldigor . Es liogt mir oino allgcmoino Ver¬
dächtigung dieser Person forn , dio moiston habon nur unbowusst mitgotan.
Massgebend ist , dass dor Angoklagto mit Bochtorow, Sugarowski , Tucok
dort zusammongokommon ist . Dioso Gesinnung dos Zamazal zoigt sich auch
gleich nach Ausbruch dos Kriogos . Wir sehen , dasi dio Nachrichten , dio
Zamtt4t*4 in dio narodni Listy schickte , sc übor iic TOboratedlung dos



Gonoral Stabes nach Tschon , auch in dor Filiale dor Narodni Listy , in
der Nation tchoquo orschoinon , auch wenn dor Angeklagte bohauptot , ein¬
zelne soinor Briefo nicht abgeschickt zu haben . Bei oinzolnon diosor
Briefo ist zin dio Unwahrheit schon in sich widorlogt , weil darin auf
frühoro Briefe Bozug genommen ist . In oinom Briof wird von den Zarischon
Manifesten erzählt,dass ein gowissor Radousck verhaftet wurden , woran
schuld sei , dass dor Bürgermeister ihn anzeigte . Es zeigt sich da , dass
dor Angoklagto nicht auf Soito Oesterreichs stand . Diese staatsfeind¬
liche Gesinnung goht auch aus oinom Brief horvor , dass dio Lage sehr
ungünstig sei , was das Verdienst Dclvassos sei , der durchsetzte,dass
Oesterreich auf dem Balkan koino Gebiotsorwjrbungcn machon konnto .Man
sieht wie genau er sich mit den Dingen beschäftigt . Es kommt auch dio
Gonugtuung über unseren Rückzug aus Sorbion zum Ausdruck . Es zoigt sich,
dass or jode Gologonhoit bonützo , um militärische Nachrichten zu sam-
moln . Besonders bozoichnond ist seine Roiso nach Galizien vom 4. Juni,
für dio or sich vorboroitoto,indom er sich Ligitimationon für oino Ge¬
schäftsreise bosorgto . Auf dor Roiso hat or sich sehr wichtige und go-
nauo Aufzeichnungen über seine Beobachtungen gemacht . Dann als or nicht
weiterfahren konnte , ging or zu Füss , abor immer schlug or den Wog oin,
dor nicht zum Ziolo , wo Goschäfto zu machon waren,führte . Al3 er vor*
haftot wurde , entging or soinjm Schicksal , weil niemand in dorn Klei*
dorka8ton soinor Wohnung nachschaute . Wonn dio Verteidigung den Geis¬
teszustand dos Zamazal untersuchen lioss - auf Grund der Tatsacho oinos
Magonloidons - und zugloich bohauptoto , dass or oin so tüchtiger Boamtor
sei , so wollte sio offenbar sagen : Der Mann, dor seit Anfang dos Kriogos
allo militärischen Vorkehrungen ausspäht und dazu noch Roison unternimmt
ist ontwodor vorrückt oder oin Spion . Das ist richtig . Bs wurde festge¬
stellt , dass or nicht vorrückt ist . Nun hat dio Verteidigung .tauch naoh-
woison wollon , dass or nur eine Geschäftsreise gemacht hat . Abor or hat
kein einziges Geschäft gemacht , ja or hat jode Gelegenheit , swo oinos
vielleicht gemacht worden konnto , direkt gemieden , dagegen hat er unbe¬
dingt in dio Näho von Tarnow, in dio Näho dor Russen kommen wollte.
Es wurdo aber auch von Zeugen festgestellt , dass man wogen lialz koino
Roison machon mussto , sondom es ohne Roison touor verkaufen konnto,
und das auch koino Möglichkeit gewesen wäre,Malz , das er verkauft hatte,
nach Galizien zu bofördom . Auch Tucok ist nicht nach Russland geschickt
worden , um Hoohvorrat zu treiben , sondom als Vortrotor von Laurin & Klo-
mont , trotzdem hat or dort Hoohvorrat gotriebon , doshalb ist es auch
gloichgiltig , ob Zamazal den Auftrag orhlolt oino Geschäftsreise zu ma¬
chon . Denn wenn Zamazal zum Bürgormoistor Mador kommt, es sei nötig
oino Goschäftsroiso zu maohon, so stimmt dor natürlich zu , noch weniger
bowoison dioLoumundonzougen , die bozougon,sollen , dass or einmal oin
doutschos Konzort besucht hat , dass or dio Kirche bosuchto , dass or sich
mit Politik nicht boschäftigto , koin Panslavist , kein Doutschfoind soi.
Soino wahro Gosinnung bowoison soino Briofo.

Dor militärische Sachverständige hat in seinem Gutachten auf
dio bosondoro Wichtigkeit jonor Vorgängo hingowioson , dio sich hinter
dor Front abspiolon , dass gerade jono Vorkehrungen , dio Zamazal boo-
bachtot hat , bosondorp Bedeutung haben , weil man daraus Rückschlüsso
ziohon gann auf dio militärischen Oporationon . Dor Sachverständige hat
auch drauf vorwioson,dass Zamazal gorado wogen soinor Anstellung als
Buchhaitor für dio T&tigkoit oinos Kundschaftors goschaffon war , woil
or da weniger auffallen wkonnto . Dor Sachverständige konnte auch aus
soinor roichon Erfahrung betonen , dass gerado in diosom Kriog oinos dor
wichtigsten Momonto für dio Begehung dor Spionage dio Sympathie mit dam
Feindo ist.

Dor militärische Sachverständige hat da besonders auf jenes Ma¬
terial vorwiesen , das jotzt in Sorbion aufgofundon wurde , das einmal mit
Staunen gelesen worden wird , was an Foindsoligkoiton und Gehässigkeiten
gegen diesen Staat g* bogangon wurdo . Das orinnort mich an jenen Satz
dos Dr* Kramar , wo "r davon spricht , dass man " von uns Liebe zu Oester-
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reich nicht verlangen " kann , solange nicht seine Forderungen erfüllt
sind . Dieser Hass wurde gepredigt und os zoigt sich , dass man das ganze
Volk vorsoueht hat mit dioson Auffassungen , indem man jede Anhäglich-
koit an dioson Staat zerissen , vernichtet hat . Die Sympathien für den
Feind waren so oft oin Hoben für den KxxndVorrat . Der Sachverständige
hat auch als wichtig hingcstollt , dass sich die Spionago zu einer Zeit
abgospiclt hat , wo oino Aondorung an unserer Front vor sich ging . Das Wich¬
tigste aus dem Gutachton , was es spoziell von jenen Brief an die Narodni
Listy sagt , ist , dass jeno Mitteilungen sehr wichtige militärische Nach¬
richten enthalten , die vollkommen stimmen , sodass so die tatsächliche
Ausspähung vollzogen wurde , dio uns zum Schaden , dem Feinde zum Eutzen
gereichen muss.

Was den Wog betrifft , den dio Nachrichten in das Ausland neh¬
men soll , so zoigt sich auch hier eino völlige Zweckmässigkeit . Die Kor¬
respondenz mit dem Ausland stand unter Zensur , nicht aber damals die im
Inland , sodass der Brief an dio Narodni Listy geschickt worden konnto,
Zamazal selbst aber ihn nicht in das Ausland befördern konnte * Die Na¬

rodni Listy aber haben so viol Woge in das Ausland gehabt , dass diesbe¬
züglich koino Schwierigkeiten vorlagen , wovon wir ja manches gehört ha¬
ben . Wichtig war auch der Hinweis dos militärischen Sachverständigen,
dass dio Nachrichten dos Zamazal mit donon das Nation tchcque vielfach
überoinstimmon.

Wonn man allos dies zusammonfasst , sieht man die Ausspähungs-
tätigkoit , sieht man den Wog ins Ausland , sieht man dio panslavistischon
Motivo.

Allos das bolastot in glcichor Woiso auch don Cervinka , das or
als Empfänger der Brigb don Zamazal zur Vorsicht ermahnte und in gleicher
Woiso sich in den Narodni Listy betätigto . Die Umtriebe der Narodni Listy
haben speziell , was dio Spionagetätigkeit betrifft , nur durch die Hand
dos Cervinka gohon können - Allordings wäre es möglich , dass noch ein Schul¬
diger in dieser Organisation sitßf , aber für dio Schuld des Cervinka
spiolt das koino Rollo , da alle Beziehungen , die mit der Nation tchcque
bostohon , nicht ohne seine Mitwirkung ? ohne sein Wissen gewesen istnd.
Bei ihm stoht os ohno Zweifel fest , wobei ich betone , das *3<seine Tätig¬
keit auch in der Richtung besondere Bedeutung verdient , dass or in den
Rodaktionssitungon , in denen die Richtung dos Blattos festgelegt wurde,
auch toilgDhcmon hat und dass or sich auch früher an der Bewegung betei¬
ligte , auch am Kongresse von Sofia teilgenommen , wo der Hochverrat ganz
unvorhüllt gepredigt wurde . Wenn er hier den Eindruck hervorrufen mochte,
dass ihm dio Politik wonigor liogt und er sich mehr mit Kunst und L ' tora-
tur beschäftigt * so brauche ich da nur auf oin Beispiel dos Kopl ?.u vor¬
weisen , der 3ich schliesslich neben Kunst und Literatur auch mit pan¬
slavistischon Umtriobon beschäftigt . Für dio sübjoktivo Schuld erwähne
ich nur , dass auch dio Adressen vom Hochverräter in Kiow u . s .w. bei ihm
gefunden wurde,und obonso auch eine Kar :H i.tur dos Kaisers mit einem Go-
dicht , das an sich den objektiven Tatbestand dor schwersten Form dor
Majestätsbeleidigung enthält . Wenn or s \ ch als loyaler Bürger hinstellen
möchte , so glaube ich , solche Sachen findet man boi loyalen Bürgern nicht.
Wio boi allen Angeklagten , so waren ; darüber ist kein Zweifel , auch boi
dioson boidon panslavistischon russophilon Motivo dio Grundlage zur Be¬
gehung dor Straftat.

Den Schluss des Pläydoer des Militäranwaltes t .̂ ile ich in einem
der nächsten Briefe mit.



Schluss dos Plaldoyers dea lülitäranwaltea.

Militäranwalt Dr. Preminger will nun die Glaubwürdigkeit dea Dr.
Kramar einer näheren Prüfung unterziehen . Dieaar habe die naive
Rechtfertigung vorgebracht , daae dar Panelaviamua eine Annäherung
0e8terreicha an Ruealand herbeiführen aollte , achon die Grundlage
eeinea Systeme zeigt deutlich , wie haltloa dieee Rechtfertigung
iat . Man braucht nur an aeine Schrift von 1906 zu denken, wo er
wieder den Grundeatz Palacky 'e " Wir waren vor Oesterreich " ver¬
wertet und auf dae Slaventum Hoffnungen aatzt gegen den eigenen
3 taat . Mit einem Bobrinaki , Wolodimlroŵ Swlatkowekl wurde dieee
Pvopoganda unternommen und mit Bolchen Leuten, die die Zertrümmer¬
ung der Monarchie wollten , konnte man doch nicht eine Annäherung
anstreben . Auch dae Kulturprogramm, dae nach aussen hin alz Maske
ausgegeben wurde, iat von vornherein abzulehnen. Ein Programm dae
auf Blut au8geht, kann nicht ein Kulturprogramm genannt werden+daa
wäre eine Beleidigung dea Begriffee " Kultur ". Nach den Vorgängen
in aofia , nach dar Betätigung dea Bobrinaki kann man nicht mehr be¬
haupten , die Bewegung aei keine politiacha gewesen. Kramar rechnet
damit , daaa man aeine Handlungen und Worte immer nur einzeln ina
Auge faaaen wird . Der Zusammenhang hat aber gezeigt , daae Kramar
in ein Netz eich veretrickt hat , aua dam er nicht mehr entrinnen
kann. Kramar hat geeagt , in Sofia war dae feierliche Begräbnia dew
Neoslavismus. In Sofia aelbet aber hat Kramar in aeinem Schlusswor-
te fe8tgeetellt , daaa die Bewegung eratarkt iat * Kramar echeut eich
also nicht , auch eich aelbet zu wi/dersprechen . Die Bewegung iet
panelaviatiach und ruaeophil , die ganze Führung des Slaventums aoll
den Ruaeen zufallen . Die Wortklaubarel , ob Hegemonie oder Führung
überlaaae der Militäranwalt dem" Führer dea künftig geeigneten
S laventuma " , wie Kramar nach einem Briefe an aeine Frau genannt
worden zu eeln eich rühmt. Wenn Kalzl den Kramar Vaaaty redivivue
genanntyhat , ae bezieht alch daa nicht auf die Diazlplinloaigkeit
des Vaaaty, wie Krämer behauptet , sondern auf die ganze politiacha
Richtung und Vaaaty war aainerzait , wie geeagt wurde, " der einzi¬
ge Ruaaophile in BBhmen" . Br kommt aadann auf daa Beatreben Kra¬
mar*s zu aprechen,kkelne -Differenzen mit anderen PereWnlichkeiten
zu einer grossen Kluft auszugestalten , mit PersBnlichkeiten , die
ihn kompromittieren muaaten, mit Bobrinski .Flliewlecz , Wergun,Mar¬
kow,Klofac. Bobrinaki hat aber auf Kramar einen eo erhabenden
Trinkapruch gehalten (1909) und 1912 den Kramar den Beschützer der
oatgaliziechan PropogandA genannt . De ahalb galt der erste Hilferuf
des Markow bei aeiner Verhaftung dam Dr. Krämer. Nur geringe Gegen*
sätze bestanden zu Bobrinaki wagen der TPolenfrage. Aber in der
Hauptrichtung , ig ziele dea Panelaviamua auf Zertrümmerung der Mo¬
narchie und Kampf dee Slawentum* mit dem Germanentum gab es keinen
Gegensatz. Auf dem Kongreea in Sbfi* war Markow Vicepräsident und
Wergun Sekzetär , Kramar her eeine beaondere Befriedigung über den
Kongress ausgesprochen, auf dem schon ganz offen Hochverrat betrie¬
ben wurde. Vom menschlichen Standpunkte bedauere er , daae die Polen
in Ruesland so arg bedrückt werden. Aber vom Standpunkt der Politik
- und daa war daa Motiv für Kramar - hat Bobrinaki Oesterreich west-
aus weniger geschadet als Kramar, der daa Slawentum in stärkerem Ua-
ae gegen den eigenen Staat organisieren wollte . Und auch der Gegen¬
satz zu den Tsehechieehradikalen besteht nicht . Br sagt , er war ge¬
mässigt . Aber die Mäseigung war nur Heeke, die er tragen mueste,
weil seine Wähler nicht radikal waren. Nach auesenhin - das hat
Klofac salbet gesagt - bestand kein Gegen satzr, dort galt Krämer sie
Führer . Ruesland war nicht einen Augenblick im gweifel über die Hai
tung Kramars. Wenn Kramar behauptet , er habe gar keinen Einfluas,
nur die Radikalen haben Binfluss , er , der nicht nur im Namen dee
ganzen Volkes schreibt , der für daa ganze Slawentum auftritt ! Ahes
wenn ee eich um die unterbliuhm -e Loyalitatekundgebung handelt,
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tBchte er gerne als der dastehen , der keinen Elnfluss hat . Kramar verstand
)s immer, die Sachen ao zu arrangieren , wie es ihm angenehm war . Ganz boson-
iers , hat ar sich bemüht von Masarik abzurücken . In der äusseren Politik XX
tber, gingen sie zusammen. Massaryk und Dürich gehörten ja auch gemässigten
Parteien an , der Versuch , einen künstlichen Gegensatz zu konstruieren , um
ten Radikalismus als die Gefahr hinzustellen , ist kläglich misslungen . Das
fogramm Massaryks vom 15 .Nov. 1915,  das im Namen des böhmischen Volkes er-
assen wurde , wurde bis heute von den Parteien - ausserden Sozialdemokra-
en öffentlich nicht widerrufen oder protestiert . Alle Bemühungen des Kra-
nar, der Bewegung falsche Moti ve zu unterschieben , sind gescheitert,und
yenn er mit dieser Rechtfertigung nicht mehr auskommen kann , sagt er , die
Kriegspsychose habe die Gesinnungsänderung herbeigeführt . War von Dudikie—
dez etwas anderes zu erwarten , als dass er bei Kriegsausbruch zu den
hissen übergehen würde - Die Bestätigung , dass sie vor lern Kriege geschah,
mrde nach dem Kriegsausbruch logisch fortgesetzt . Die Unters hiebung van
totiven ist aber ein Merkmal der ganzen Art der Rechtfertigung des Kramar.
Es zeigt sich , das bei der Rechtfertigung seines Verhalten für Kriegsan-
Lei&e , zur Loyalitätskundgebung . Erst sagt er , es wäre das eine Billigung
ios Krieges gewesen , dann sagte er wiederum mann hätte das Parlament ein¬
berufen sollen . So schillernd ist seine ganze Rechtfertigung , der Militär-
Miwalt habe sich eifrig bemüht , Kramar Glaubwürdigkeit zuzubilligen . Aber
ar sah , dass er Tatsachen erdichtet , auf die Naivität dor anderen speku-
Hert . Er verweise auf den Brief Tscharykow Swiakowski , der nach Form und
hrt der Zustellung Kramar als Agenten Russlands kennzeichnet . Kramar ging
soweit , diesen Brief z& seiner Entlastung auszunützen . Er hat das Märchen
erzählt , dass er in Russland die Stimmung beruhigen wollte und desshalb
den Swiakowski nach Russland geschickt habe . Da sei ihm die völlige Un-
glaubwürdigkeit des Kramar krass aufgeschienen . Noch krasser war das bei
ier Rechtfertigung üjber die Reise nach Belgrad . Ein Mann , der den Mut
findet , den eigenen Minister des Aesseren zu täuschen um den fremden Staa¬
te einen Dienst zu leisten , hat dann noch die Vermessonhoit , diese Tat¬
sache als Entlastungsbeweise auszuspielen . Und das dem so waa ,beweisen d&i
in Serbien aufgefundenen Briefe . Durch die höchstenPunktionero der State
Verwaltung versuchte Kramar hier einen bessorenEindruck von sich zu er¬

wecken, Der Militäranwalt habe sieh ursprünglich gegen diese Zeugeneinrrer*
nähme ausgesprochen . Beute aber empfinde or Genugtuung darüber . Alle diene
Aussagen wurden mit gespanter Aufmerksamkeit erwartet . Auf jedes Wort ,
auf jede Mienedes Zeugen wurde geachtet * Man wird aber in den Aussagen d&e*
ser Zeugen keine Berechtigung für die Erklärung des Dr. Kramerfinden könnenn
dass dieser Krieg " nur für das Deusohtum und höchstens nur für das Ungar-
tum " geführt werden und das " der Sieg der Zentralmächte eine Gefahr für
das tschechische Volk " begründen könnte . Keiner dieser Funktionäre hat
eine Stellungsnahme gegen diesen Angeklagten bekundet , jeder von Ihnen
brachte das Wohlwollen für ihn zum Ausdruck und suchte auch dort , wo er
über ihn belastende Tatsaohen vorbringen musste , dem Angeklagten wenigstens
den guten Glauben zuzubilligen . Er stellte dag ausdrücklich fest , weil er
gerade in einem so wichtigen politischen Prozesse nur mit grössten Bedau¬
ern die Anklage auf die Aussagen staatlicher Funktionäre stützen würde . Er
habe schon in der Anklage betont , dass er ee mit Absicht vermieden habe,
politische Gegner zur Belastung des Angeklagten heranzuziehen . Dio Russen
und die Franzosen , mit denen Dr.Kramar gemeinsam die Bewegung durchführte,
seine Gesinnungsgenossen und Helfer habe er als Zeugen für die richtige
Beurteilung des Angeklagten herangezogen . Es würde seinem Standpunkte aber
noch weniger entsprechen , stattliche Funktionäre als Zeugen zu berufen,
denn es konnte bei jemanden der Gedanke entstehen , dass man dem politischen
Prozesse auch polltische Motive zu Grunde lege , dass es gelte , den poli¬
tischen unbequemen Dr. Kramar aus dem polltischen ^ dben zu beseitigen.

Nach dem vorliegenden Ergebnisse dieser Beweisführung wird es
./.
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^hL âuch^ uf ^̂ er -1^ ^ solchen Codanken
kommen können . Freilich dürfen aber durch diese Haltung auch wir in derrichtigen Beurteilung dos Falles und keinesfalls beirrsnriassen . In ke
kleichor Weise, wie die Justiz nur nach Wahrheit und Rocht urteilt , je¬den Einflüsse den Angeklagten verschlosson bleiben muss wird sie aus
einen gegenteiligen Einflüsse nicht unterliegen . Wir müssen blos die Tat¬
sachen nehmen. wie sie sind .und daraus solbstständig unsere Schlüsse ztaxx
zu ziehen . Uebor guten Glauben und bösen Vorsatz und über dio Werbung min
einer jeden Einzelhandlung dos Angeklagton hat das Kriogsgoricht nach
dem Gesamtergebnisse dos Bowoisverfahrons und nur nach dio3om zu ent¬scheiden.

Wenn der Ministerpräsident Graf Stürgkh als Zougo wn seinem
mehrstündigen Ausführungen mit gröestem Wohlwollen jodo Handlung und po-

^litischo Betätigung a dar Angeklagten verbrachte , welche alo für dio Ro-
gierungsmajorität vorgenommen haben , so muss doch Kotivo und Zweck die¬
ser Handlung vom Kriegsgerichte solbstständig geprüft und beurteilt wor¬
den. Unwillkürlich fällt beim Gedanken an die Aussage dos Ministerpräsi¬
denten die foine Unterscheidung dos Angehlagton Dr.Kramar zwischen Re¬
gierung und Staat ein und es drängt sich dio Frage auf : Ratt Dr. Kramar
einen Anlaas gehabt , Loyalitätskundgebung dieeor Rogiorung zu verweigern,
oder hat er das dam Staate getan ? Und darin achlie3st sich dio weitere
Frage ; Hat Dr. Kramar die anderen Handlungen, dio er zu seiner Entlas¬
tung anführte , für dio jeweilige Regierung oder für den Staat unternom¬
men? Damit kommen wir auf das Gebiet der politischen Taktik , die wir am
besten nach den eigenen Worten dos Dr. Kmamar beurteilen können. Dioso
eigenen Worte worden dartun , daaa or von den eigenen Zeugen unrichtig
beurteilt wurde und zwar ungünstiger , als er * es vordient . Dr. Kramar
hat gowissermasson selbst die Replik zu seiner heutigen Verteidigung ge¬schrieben , indem er in seinen * Anmerkungen zur böhmischen Politik *
ausführte * ' Für no rmale  Verhältnisse , mit denen wir noch rechnen müs¬
sen, insbeeondore *Th der Zukunft , wenn einmal der Roicharat aus dem
gleichen Wahlrechte hervorgehen wird , sohoint es mir somit , dass ein
anderer Weg zu unseren Zielen führt , ein langer Wog, aber nicht durch
dürre Wüsten und Resignationen auf alle Benefizion der parlamentarischen
Politik , sondern ein Weg, auf dem wir kulturell und wirtschaftlich er¬
starken können, auf das wir ohne Furcht und Sorge der Zukunft entgegen¬
sehen können auch für den Fall wenn historische Ereignisso uns in nome
Verhältnisse brächten , in denen es wich hauptsächlich nur um die Erhal¬
tung unserer Nationalität handeln würdeH !! . . . . Dieser Wog ist die Po¬
litik der freien Hand, einer Politik die bereit ist jode Rogiorung zu
unterstützen , die uns gegenüber gerocht ist und andererseits entschlos¬
sen ist , eine Regierung zu bekämpfen* welche den Pflichten dos Staates
gegenüber dem böhmischen Volke nicht bekommt, eine Politik des politi¬
schen , kulturellen und wirtschaftlichen Erstarkens auf Grund eigener
Arbeit und untor Zuhilfenahme alles deaee , was der moderne Staat der Be¬
völkerung geben kann. Und politisch stark können wir nur dann werden,
wenn wir im Staate zu jene* Paktor werden, der wir sein sollen und kön¬
nen, vermöge unserer Stärke und Bodemtung ffir den Staate Raa darf nicht
vergessen , dass die Taktik keine Saohe de* Gefühle sondern einzig undallein des Vorstandes ist . Die Inbetraohtnahmo der gegebenen Verhält¬
nisse entscheidet darüber nach der momentanen Sachlage . Für das Ziel
der Politik muss klar und fest sein und an dieses muss geglaubt werde,
mit aller Kraft der Uoberzeugung.

Diose Auffassung dos Angeklagton über parlamentarische Taktik
und seine Theorie von der positiven Politik zeigen deutlich , dass man
aus seinen parlamentarischen Handlungen* auf seine Haltung zum Staatekeinen Rückschluss ziehen kann . Unter diesem Gesichtspunkte und nur un¬
ter diesem sind alle diese Momente zu beurteilen , welche der, Angeklagte
Dr. Kramar hier angeführt hat , um eeinwtBhtlastungabowois f ..r seine hoch-
vorrati8chen Tätigkeit zu beschaffen . Die Abstimmung, insbesondere seine
Haltung bei der Wahlreform beim Auegleioh m.Uhgarn, der Wohrroform,
dorn Kriegsleistungogosetze , dem



kleinen Finanzplan , alle diese Momente haben mit dem vorliegenden
erwiesenen Hochverrate gar keine Beziehung , sie gestatten keine Ent¬
lastung . Dr .Kramar hätte sich niemals dem Minister des Aeuseem für
eine Reise nach Serbien anbieten kennen , wenn er nicht seine gemäsaig
te Politik betrieben hätte . Bin Klofac konnte daa nicht tun . Jetzt
sehe ich ein , wie zweckmässig und wie richtig es vom Standpunkte des
Angeklaten war, wenn er diese gemässigte Politik betrieben hat -Aber
man kann daraus keinen Rtickechluss für abnormale Verhältniaae auf
sein eigenes Verhalten zum Staate ziehen , und bei Ausbruch des Krie¬
ge* hat er gezeigt , dass er in abnormalen Verhältnissen diese gemäs¬
sigte Politik sofort aufgegeben , die Beziehungen zur Regierung abge¬
brochen hat und dieserRegierung keine Loyalitätakundgebung bewilli¬
gen wollte * " Für die normalen Verhältnisse " mBchte ich auf die Aus¬
führungen des militärwiaaenachaftlichen Sachverständigen hinweisen,
der dargetan hatmdaaa man auf den Krieg In Rusaland nicht vorberei¬
tet war, der erst für 1917 in Aussicht genommen wurde. Daa ist sehr
wichtig und bezeichnend und daa im Suaammenhanga mit der parlamen¬
tarischen Taktik klärt ed auch auf , daaa eine gewiaae Ueberraachung
auf die allgemein hingewiesen wurde, im Psnslaviamua eingetreten
ist . Die aerbiache Kugel iat früher losgegangen , ale die Rüstungen
beendet waren.

pemDr . Kramar war als Führer des 31sventuma nicht zuzumuten,
dass er gegen die Wahlreform auftritt , da sie zum eigenen Vorteil
des Slaventume iat . In seiner Haltung für die Wahlreform kamnalao
eine Entlastung nicht gefunden werden . Iah habe auch um diese ganze
Beweisführung absortum zu führen , an den Ministerpräsidenten eine
Frage gestellt , weil sie am besten den ganzen Bntlaatungabeweia be¬
iwuchtet . Ich habe gefragt welche Stellung er zur Wahlreform einge¬
nommen hat und er sagte , dasa er der Kontraredner gegen die Vorlage
geweaen ael . Ich bitte sich diesen Gegensatz vor Augen zu halten und
sich dann die Frage vorzulegen , ob man unter diesen Umständen aus
der Haltung des Dr. Kramar für die Wahlreform ein Bntlaatungabeweia
für den Hochverrat ziehen kann . Beim Wahlgesetz hat Dr.Raain gesagt,
da konnte man sich mit dem § 14 nicht helfen , da war man auf die
Gnade der Tschechen angewiesen , die dafür stimmten . In Himburg hat
Dr.Kramar daa Gegenteil geaagt * Aber Minister Heinold hat hier klar
auseinandergesetzt , man hätte ea mit § 14 gemacht * Daa iat eben die
geistige Ueberlegenheit des Dr. Kramar über Klofac , daae er nur jene
Mittel , anwendet , die zum Siele führen .Bnd auf eine Frage der Ver¬
teidigung antwortete dieaer Zeuge, daaa die Ukrainer gegen die Vor¬
lage waren. Sind die Ukrainer , welche eigene Legionen ausgerüstet
haben und ihr Blut hergeben , um den Staat zu verteidigen . Feinde dea
8 tastes , weil sie damals der Wehrreform Wideretand entgegengesetzt
haben?

Diese Momente zeigen deutlich , dasa dieser Beweis, der una
durch Wochen hier in Anspruch genommen und auf den die Verteidigung
soviel Hoffnungen gesetzt hat , unser ganzen Tun nicht einmal berührt.
Alle Versuche , hier künstlich aus Scheinbeweisen Beweise machen zu
wollen , künstlich aus- Taci ^ 'n^n, di.e für das Ganze keine Bedeutung
haben , für sich etwas R.erau ?zn.:oiii 3.gen, kOnnen gegenüber dem ge -
achloesenen System einer h^jnver ^ätariachen ruaeophilen Propoganda
nicht aufkommen.

Nur ein Moment möchte ich berühren : Den guten Glauben, den ihn
die Zeugen zugebilligt haben , auch dann, wenn sie belastende Tatsa¬
chen erwähnten , die gegen den Angeklagten sprechen . So hat der Mini¬
sterpräsident erklärt , dass er nach seiner subjektiven Ueberzeugung
keineswegs den Eindruck empfangen habe , als ob Dr.Kramar die Führung
der auswärtigen Politik von dem Standpunkte aus bekämpfte oder eine
andere Orientierung der auswärtigen Politik wünschte , und im Interes¬
se eines fremden Staate * dem eigenen Schaden zuzufügen ; ferner dae8
Dr. Kramar aua seiner Opposition gegen unaere auswärtige Politik
kein Hehl machte und offen eine AnnBĥruYig an l: i?3iand anstrebe,
ohne daa Bündnia zu dem Deutschen Reiche zu ye^horreazieren ; achlies
lieh aber auch , dasa er dem Dr. Kramar als aufrichtigen , zuverläs¬
sigen Mann kenne und niemals einen Anhaltspunkt dafür gewonnen ha .be,
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um ihn eint * Doppelspiele für fKhig zu halten , und er füge auch
hiezu. Ata* er Keinen Anetand genommen hätte , Dr.Krämer nach Bel¬
grad ala Vertrauenapereon hinunterauachicken, er eaannere eich aber
nicht ? da** an ihn mit eolchem Auftrage herangetreten wäre.

Ich darf wohl nach de* klaren Brgebniea* dee Beweieverfahrena
behaupten, daae dioae gewichtige Erklärungen doa MinieterprKaidao*-
ten auf einer unvelletändigen Information Uber die Oeainnung undüber die Betätigung dee Angeklagten Dr.Krämer beruhen und daae ei*
lediglich ala Beweia für die boaondere Geschicklichkeit aolton ken¬
nen, ait wwlohar dar Angeklagte Dr.Krämer ooine etaatafeindlichen
Umtriebe au verhüll ** veretanden hat . Ich *rinner * nur an den Brief
da* ruaaiachan Kundaohaftera Baiatkowaki im Hamen da* Techarykow,
an dl* Beziehungen Dr+Brama* au Bobrineki, am die etaatafeindlichen
Umtriebe auf de* Kongreea in Befia und an da* verrä terieohe Boppol-

-aptel d*a Drj &amar anläaelieh aeiner Roda* nach Belgrad während
da* Balkaakriag**, ferner an eeinen doppelzüngigen Artikel zu Neu¬
jahr 1*19 in dem* Baredni Liaty " und am meine etaatofoindlichen
Artikel in der " Bowoje zvene an aainen Vorkehr mit Denia,Chorea
dam*. Bar Xiniaterpräaident hat aelbat angegeben, daae er von dar
atamtefeindliohea Propaganda da* Bobrinaki in Oalizieh gehört und
daae er vom den foindaeligen Bchriften de* Franaoeen Cheredame,
Denia und Henrp gegen die Hornerchle Beantnie erhalten habe. Dage¬
gen fügte dar Mlniaterpräaident hinzu, deae er über die Beziehungen
dee Dr.Krämer au dieeen Pelndea dee ataatee keinerlei Informationen
beaitz * und emeh keinen Anhaltspunkt ha**, dam Dr.Krämer einer ataata
feindlichen Verbindung mit aolchen Elementen au bezichtigen , da**
er ferner über die Vorgänge auf den aualändiechen Kengpeoeon nichto
erfahren habe, daae ihm über die etaatafoindliehe Propoganda dee
Brancaninow und dar Zeitung * Boweje Zveno* alehto bekannt aoi und
daaa er über die Verfälle in^der Barodni Beda Coaka, eowie über die
Bxlatonz dioae* Vereinigung and über die Wahl de* Dr. Krämer zum
Präaidenton dee auawürtigea Aweaehuaaee dieeer Organization keiner¬lei Konntnlo boeitao . Berede in dieeen erwähnten Nomenten,welche
dem Mlnieterpräeidonton vällig unbekannt eiad , liegt aber der Böhmer*
punkt dee ganzen ätraffellee wnd die verläooliche Grundlage für die
richtige Beurteilung dee Angeklagten Krämer. Bereue darf ich aber
mit vollem Kochte den äohluaa ziehen, daae die Anechauung dee Mini-
oterpräoidonton über die BereWwliehkeit dee Br.Krämer auf einer un-
volletändigen Information beruht, und ieh darf die zuvoreiehtliche
Hoffnung hegen, daae daa Kriegsgericht ehe dem Zuoammcnhango doa
ganzen Beweiameteriele au eiaerm ganz anderen Zrgabaiooe gelangenwird.

Wae für dieeen hohen ataatliehon Funktionär auegeführt wurde,
gilt auch für die enteren Zeugen, welehe über die politiechen Zie¬
le dee Dr.Kraaar mangelhaft unterrichtet waren. Dioae Zeugen er¬
führen vielfach nur daajenigo, wae Br. Krämer elo hat wiaeen laaeer
wollen oder wae er unter dem äeheino der Aufrichtigkeit ihnen aelbo
darüber erzählt hat* So iat ee aufzufaeeen, weaa goaagt wurde, daea*

^Dr, Krämer auch aeiner Oppoeition gegen die auamärtige Politik un*
aua eeinen neoelaviochan Kongpoe#fehrten heia Hohl machte. Inabe*
eondere hat hier Bxzollenz Abmahamowioz gezagt, er habe nicht ein*aal gewuoete, daaa Bmowakl und Orabakl auf dem Brager Kongrea** er-
ochlenen eind und direkt erkärt , daae er eich gegen den Heoolavia-
mua dee Dr.Krämer ablehnend vorhalten habe.

Der Zeuge Füret Thun aber, dar von der ganzen hochverrKteri-
ochen Bewegung nur hamloae Binzeleraehelnungen geaehon hat , hat
eben nicht allen gegeben. Wir aber hatten roiohlieh Gelegenheit,
aua dem Beweiemateriale eine vollkommene Uebereleht zu gewinnen.Ich
bitte nur an Haaaryk und Dürich zu denken, die Füret Thun gewiee
obeneo wie Dr.Krämer verkannt bat .äonet hätte er oie nicht mitten
im Kriege ina Aualand ziehen laaeen, damit ale dort offen den Hoch¬
verrat verüben und den ätaat in ochmerater Woiae echädigen.vir hat*
tan freilich euch Gelegenheit zu hären, wie ein hoher ataatlicher
Funktionär, der die Umtriebe in der Bähe beobachten konnte,dieee
Dinge ganz andere auffaoete . Statthalter Freiherr von Bleyleben hat



L
die ruaaophilen Umtriebe daa zunehmende Spionagefälle und die Auf¬
wiegelung der Bevälkerung gegen den eigenen Staat ac iebhaft ge-achildart , de* man daraua den Einfluae ereieht , welchen achcn die
ereten Schritte zur Verwirklichung der Beachlüaae dee Prager Kongreß
*ee ergeben heben. Beren Bleyleben iet der ataatafeindlichen Propa¬
ganda frühzeitig mit groeeer Energie, aber auch mit groaeem Erfol¬
ge entgegengetreten, sowohl in der Bukowina, wie in IRhren* Die
Steckbriefe gegen Bobrineki und Gerowaki haben gowioe abenae ihre
Wirkung eicht verfehlt , wie daa Manifeat dee Statthalter * in Mähren.

i *Der Militäranwalt fährt dann fort : wenn wir eile Einzelheiten,
die wir in dieeom Prozeeae geeehen haben, in ihrem Zuaemmenhange

^beurteilew , aüaaan wir ale ein einheitlichen Oanzee erfaeeen.Wir
brauchen una dann nur nach vor Augen zu halten , daae die ganze Boww^
gung in ihren verechiedenon Ereeheinugeformea ein einaigea Kiel hat*
te , die Zertrümmerung dee Btaatee, die Loaroieeung der elaviachen,lnabeaohdere der bOhmi echon Gebiete. Dieaoa einheitlichen Ziel ent
anrieht ein einheitlich ** Motiv, die Idee der alaviechen Oegenocl-
.tigjkoit, dee PaEalaviemue, Dioaeo Ziel iet in allen Einzelheiten
klar zu* Auadruck gekommonl̂ch erinnere an den Schlueetein dee Gan-
zenJ*an da* Manifeat vam Beveahar ISiS, ich erinnere an die Depu¬
tation ah den Zaren* wo man ja von Pavlu gahWrt hat , daae dieee*

Ziel nicht von haute iet * daae eo in der Vergangenheit vorbereitet
wurde.Ueberall hiwaa ea, daae man dleeen Moment freudig erwartet
habe* Und dieeea Ziel hatte , wie Crkal richtig betont* ewinen ur-
awung in den Petetroburger Konferenzen, oder wann man genauer zu¬
zieht , im Prag** Kongreeae. Von dort an beginnt dar Lauf der gantet
Bewegung ale groae angelegte*' unternehmen zum Ziel* der Zertrümme¬
rung der Monarchie und dpr Vereinigung dee Biaventuma tu einer po-
litiachen Einheit . Aue der Bewegung hapaua iet zu oehen, daae eio
im Krieg* ihren uraprung aalbat zurückfuhrt auf jene Bewegung,die
Krämer vor Auebruch dee Kriege* eingeleitet hat * Dazu kommen noch
äuaare Moment*, die dieee Bande noch enger an Kramar knüpfen,ich
varw*io* auf die Bell* die Cr kal,KopI,DeniotPavlu epiolen, und die
keinen Zw*ifel daran aufkommen laaean, daae ein kauaaler Kuaanmen-
hanp zum Sründar dar Bewegung Kremer beateht . Ich bitte daa Gerichtzu fregen, ob bei Auaechaltuag dee Kramar die Bewegung dioaen ver-
lauf genommen hätte , ob, wann man eich ihn wegdenkt, die Bewegung
in dieser Perm, in diooor Art , in dioeer Auadehnung gewirkt hätte,
ob ohne die Konabnrtiarung und Uhteretützung in der Narodnl Liety
ob Oha* dl* Eegiehung zu KOHl,Denie,0heraAame, ob ohne die Petere-
barger Keiae. ohne die Einführung Bobrineki* in die Monarchie J3ann
wir* daa Gericht erkennen, daae wir an der Kauaalität zwiechon dam
objoktiv*n Tum dee Dr JCramar und dam Ergebnie dar hechverräteri-
echeh Esmogung nicht zweifeln kähnen.

Wichtig igt , ob der Angeklagte auch aubjektiv verantwort¬
lich iet * Da muaa man aagen, dae gleich vom Anbeginn schon bei de* *
Legung dbe 0*und*t*in*a die hochverräteriach* Absieht vorliegt und
daae die ganze Kette kauaal verläuft vom eretan Moment bie zur Ver¬
haftung ua* weiter hinaus, well die Bewegung nicht abgaechloaaen

*mar. Bar Oadahka, Aiwa* Monarchie nicht weiter beetehau zu laaeen,
^war schon geboren in d*n Ba*pr*chungpR and pragrsmaatiadhan Verein¬

barungen ajwiaohan Kramar und WeladladroŵBe iet owlb*tv*r*tändlich,das* man einen Hochverrat entweder hinter meachloeeeaen Türen macht
od** wann man; wie hie*, die Absieht hat die breiten Haaeen dafür tu
gewdaaaH* oino Mäake vernahm** muaaJd*an man kann unmöglich mit
dam Hochverrat hinausgehen, eo wie er iet , wall man damit seine
MrchfühMng eelbet verhindern würde*So wurde nach auaaen hin dae
Kulturprogramm ale lideke gewählt und.Wolodimlrow aagt aolbat,der
arund dieeea Pr*grwmm** oei nicht die Untertanentreue gewesen,sieht daaa dl* Wato&reichiochen aiaven ihr mtereeee an dem Beeten*
da dar Monarchie nicht aufgeben wollten , eondern daa* man die An¬
klage wagen Hochverrat fürchtete Darum wurded^e Haake vorgenommen.
Penn man dazu nimmt, waa Kramar verhüllt , aber doch deutlich für
jeden, der alle dieee Ereignieoc durchblickt in eeinen " Anmerkun¬
gen zur bShmiechen Politik " lener schluasdrohung zum Auadruck



bringt " gelingt ee nicht , dann wird une nicht * andere* Übrig blei¬
ben m *. ." *e nute man Woledimirew umee Mehr glauben, weil man
jaieht , daa* Dr'.Kramar salbet noch ver dar Pe*t *etzung den Gedanken
der gwrtrUmnaruBg der Monarchie in aeinen Erwägungen nicht abgelehnt
hat , waa man eben den Dolue eventualis nennt .Trotz der Maskierung
erkennt man, daaa damale die Absicht dea Hochverrates achon vorlag.
Hochverrat aber auch in einer zweiten Form Kramar hat , aalbat wenn
man da* direkte Zeugnie dea Wolodimirow gegen ihn nicht gelten laa-
a*n wollte , in Kenntnia der Ziele dea Wolodimirow sich mit ihn zu
geaelaaamen tun vereinigt .Be iat auageechloaaen anzunehmen, daaa
Kramar nicht gewuest habe, waa der Mitbegründer eainer Bewegung
will .Hat Kramar doch ehe er wuaete, daaa wir die Schrift dea Wolo¬
dimirow bei Maaaryk gefunden haben, aelbat zu seiner Rechtferti¬
gung erklärt , daaa er mit Wolodimirow die Grundsätze der Bewegung
vereinbart habe. Auch daa Zusammenwirken mit Peraonen wie Wolodimi¬
row, Bebrinaki und anderen, die auf die Zertrümmerung der Monarchie
hinarbeiten , genügt nach 5 S dea 6t .0. ihn ale Mittäter für die Be-
atrebungen der anderen verantwortlich zu machen.

Der Kengreaa in Prag war für Bobrinaki die Grundlage für
eaioe Wühlerei in der Monarchie, der Kengreae an Sofia , den er ver-
anataltete und deaeen Nhrenpräeident er auch dann wurde, hat die
Grundlage und den Nährbaden für die groeeerbioche Propoganda gebe¬
ten , die aich dann weiter entwickelte , bie eie in dem verruchten

^Deppalmord gipfelte Jklle diese Momente zeigen , daas Kramar mit Wis¬
sen und Willen zusammengewirkt hat mit Personen, deren ziele und 3s#ä-
Betätigung von vornherein auf die Zertrümmerung des Staates gerich¬
tet ws**.2ine wesentliche Unterstützung findet dieae Schluaa fol-
gerung in dem Konzepte dea Briefee an den Statthalter , daa ohne
Rückaicht darauf , ob ee abgeschickt wurde, ein Beugnia für seine
Oeainnung iat . Dieses enthält daa wichtige Geständnis , daas Kramar
den Krieg seit der Annexion für unausweichlich gehalten hat,eich
also vollkommen bewueet war, jener Gefahr, die eich für den Staat
entwickelte . Wir haben gehHrt, daaa er aich in den franzBeiachen
Zeitungen deaeen gerühmt hat , wie er dort aeinen Gedanken Ausdruck
verlieh .Da werden umdeutungen nichte nützen +Wir haben geaehen, wel¬
ches Doppelspiel am in Belgrad getrieben hat , wir haben gesehen,
wie er mit demselben Keaohutitz , dessen ataatafeindliche Haltung
ihm schon nach seiner eigenen Angabe in Petereburg klar geworden
iat , sich verschrieben hat auf da* Programm dee "Nowoje Zveno" ,
daas achon ein Jahr vor dem Kriege offen die Zertrümmerung der Mo¬
narchie forderte . Daa Wiesen und Wollen, die sträfliche Abeicht
tritt nirgends so Klar zu Tage wie hier . Sollten aber doch Zweifel
obwalten, so kann man jedenfalle aua aeinen Artikel vom4.Auguat
1914 erkennen,wo er nicht bloae nicht aagte , daaa die Auffassung
die man im Ruasland von ihn hatte , nicht stimmt,sonderm wo er un¬
ter der Maske einer - falschen - Zitierung dee deutachen Reichs¬
kanzlers anknüpft* an jene * Programm und in sinngemässer Ueberein*
etimmung mit jenen Zielen , die achon der ruaeiache General Sobelear
in eeiner Zuaehrift an den Kongreee in Sofia auageeprochen hat,von
der Hegemonie dea eines , Deutschlands , und der Ruh* und dam Frieden
der andern, wo er trotz aller Vsrachleierungabemühungenganz klar
gezeigt hat , daaa er an dem etaatefeindlichen Programm feethält
und mit dem Panelavleau * weitergeht JOLar zeigt dieae Ahaicht auch
aein weiterea Verhalten bei der Kriegeanleihe , die Richtlinien,die
er zusammen mit Dr R̂aaln seinem Blatte gegeben hat , sein Artikel
vom6+ApriI , sein Besuch beim italienischen Konsul, die Korrsspon-
denzdie wir gefunden haben und die durch die Aeuaserungen der Prau
Dr.Kramar eo glänzend kommentiert wird. Da kann kein Zweifel aein,daaa Kramar und Raain im bewuaaten Zueammenwirken mit der hochver*
räteriechen Propaganda etehen.

Die " Ntodni tiety " aind unter der Leitung der beiden
Bratgoklagten -und unter der Beihilfe dea Drittgeklagten , die bia
knapp zum Hochverrate geht , wenn eie auch die Grenze nicht orreicht,
nach dem richtigen Zeugnia der " Natten Tacheque" , nach der Auaaag*
der aua dieaer Werketatt herauf ist ein Orpan der panelavietiachen



Bewegung* Die Beachrämkungen, die man eich auferlegen musste, ge¬
nügen nicht zur Bntlaatung der Angeklagten, denn ohne aie hätten
sie ihr Instrument verzeitig der Vernichtung geweiht . Ich erinnere
4* nech mehr an die ironisirenden Berichte , we geeagt wlrd,dassnur Deutechland und die deutechen Kreise in Oeeterreich über die

Siege in Frankreich eich zu freuen haben. Abgesehen davon, daso die
panelavietische Mitwirkung der Zeitung vollkommen klargestellt iet,
iet alle * daa auf die Schwächung unserer Kriegsmacht angelegt und
sie findet ihre Vsrstärkung in der rücksichtslosen Propoganda gegenAie Anleiha *Man rühmt sich dessen auch im Auslande,Mit Recht wird
dort geeagt , daaa es den verräterischen Umtrieben zu danken eel,
wenn die Serbon nach den eroten Schlägen eich wieder erholen konn¬
ten , und daaa auch in Oatgalizien die Verrätereien die Siege der
Buoaea herbeigeführt haben.

Der Militäranwalt zitiert den Kommentar von gye zum$ öS
und fährt dann fort , daaa man nicht nur gegen offene Gewalt, son¬
dern auch gegen Liet und Tücke aufkommen kann, wenn der Organismue
von de* Kraft durchdrungen ist jedem Angriff , er mag kommen von wo
immer, standzuhalten .Die Wirkung dieser Propoganda, die die Absieht
verfolgte und* erreichte , die Begeieterung herabzusetzen , und die
Stimmung zu vergiften und so dem Feinde zu halfen , iet unabsehbar.
De* Material habe ich , aagt der Militäranwalt , woniger gebammelt,
als es von salbet herboigeotrBmt iet . Ich will auf die zahlreichen
Formen dee Verratoo nicht näher eingehen, auch weil ich nicht den
Gegner, die Genugtuung bieten will , zu sehen, in welchem Umfange
tone Propoganda Gefahren zur Folge hatte . Ich will mich nur bezie-
nen auf die Ausführungen des militärischen Sachverständigen , daaa
dar Krieg den Panalavismue dar zum Kriege gedrängt hat , und Russland
ebenao wie Serbien überrascht hat , weil er vorzeitig eingesetzt
hat nicht nach dem Plana , der vorbedacht war,ehe alles angereift
war* Nach dem wwa jetzt vorliegt , kann man eich eine Verstellung
machen, waa sich aus dieser Propaganda hätte entwickeln kennen und
müeawn, wann daa bis 1917 ao weiter gegangen wäre,eind voretellung
von dem tiefen Abgrund, in daa nach de* vorbedachten Plane dieser
Staat goetürzt werden sollte . Aber wenn die jahrelange panelavisti-
acha, ruaeophila und eorbophile Arbelt auch nicht bis zur reifen
Frucht gediehen iet , eo iet daa Ergebnis der Teilarbeit dos Dr.Krä¬
mer und seiner Oenoeaen doch nicht gering einzuschätzen +Der Militär¬anwalt verweist hier auf den Bericht daa Sberkammandanten von Leit-
meritz , der für ein aeetlamtea Gebiet die unheilvolle Wirkung die¬
ser Propaganda deutlich pchildart * Wir finden dort den Hinweis auf
den bei den tschechischen Soldatenr in Brooheinung tretenden Wunsch,
daaa Oeeterreich nicht oiege * Daa Kriegsgericht weise , daas auch
Kramar die Gefahr eines Siegoe der Zentralmächte in aeinem Brief an
Thun betont und daaa wir immer wieder auf dieoe Aeuaaerung etossen.
Die Leute haben jedeo Gefühl für Oeeterreich verloren,eagt der Kom¬
mandant von Leitmeritz * Dieaear Mangel an Begeieterung ..... wo findet
man die Ursprungsmarke? Im Briefe an Thun sagt Kramar:" Wir kennen
keine Begeisterung finden , weil der Krieg nur für daa Doutechtuat
und hBcheteno noch für daa Ungar tum geführt wird ." Die gefährliche
Zereetzungatatigkeit daa B&.Kre*ar epiagelt eich in dieaem Berichte
oo kraae wieder, daaa ea einzig dasteht und jede*, de* ihn lieet,
mueo erkennen, wie echmer der Staat in eeinam innereren Oefügo er-
echüttert wurde. Daa Bild,daas der Militärkommandant von Leitmeritz
entworfen hat , wird beetätigt durch die Ziffern , die der militäri-
sche Sachverständige uno vor Augen geführt hat und die klar zeigen,
welche Verbreitung die etaatagefährlioho Oesinnung gehabt hat Ich
will mich auf eine XrWrterung der einzelnen Bahlen nicht einlassen,
ich will den äuaeeren und inneren Feinden - oe gibt noch innere
Feinde genug - nicht die Genugtuung geben, daaa aie dieee Sehlen
erfahren und wiesen, wie ochwer der Staat geschädigt wurde. Ich will

nur erwähnen,daaa ee nicht die Radikalen waren, die eo sehr im Vor¬
dergrunds waron+oondern gerade jene " gemäoeigto Kreise " , die Ver¬ständnis hatten für die Tektik dee Dr.Kramar. Man denke an den Fell
Mätojwaaky in Prager Stadtret , man denke an Kopl,CrkaI,Pavlu , dieFreunde und Genossen dee Dr. Kramar. Han denke an dem vom militäri-



ochen SachveratKndigen angeführten Fall dea Seidaten Komola, der
eagte :" Ich bin ein Leaer der Harodni Liay und Anhänger Aea Dr.
Kramar. " denke an den Fall Pancner, man denke an den 3rief,
den der goldat ' Irkwicke an Kramar achrleb und der den Haas gegen
den eigenen 3taat ao Klar zum Auadruck bringt .Warum achreibt er

gerade ihm? Daa iat die Wirkung aeiner Propoganda. Das ist daa Bcho
daa surückhallt .Da konnte er wie in 3piegel sehen, was er dem Staat
angetan hat . Ueherall finden wir den Kasa gegen den eigenen Staat
und wenn *7olidimirow aagt :" Von una Liebe zu verlangen zu dem Oeater
reich von seatern und heute wäre eine merkwürdige Idee . Daa hat
blutige Opfer gekostet . Ich will nicht weiter Rarauf eingehen.Pir
haben aber nicht nur im Felde , wie in Intand , sondern auch im Aua*
land die achreckliche Wirkung der Propoganda geaehen. Rtickaichtaloeer
ala die Rogener aind die eigenen Bürger gegen den eigenen 3taat auf
getreten . Vernichten , ganzlich vernichten wollton aie ihn .Und auch
in Aualand überall waren ea nicht so eehr Anhänger von Klofac,Choc
und Freal , auf die man jetzt allea abwälzen möchte, aondarn waren
ea Redakteure der Ilarodni Liaty , überall führen die Faden in den
13reia, in dessen Mittelpunkt die Angeklagten stehen . Und eelbat der
Verfasser jener berüchtigten Hanifeat ' a kann doch nicht unterlaaaen,
den Vorwurf zu erheben, wenn man Kramar gefolgt hatte , iiKtte ea hea-
aer aein kBnnen. Ob Ilaaaryk die ausdrückliche Ermächtigung hatte,
in Hamen des Dr.Kramar im Auslande aufzutreten , was meine Uoberaeu-
gung ist , weil Ilaaaryk nicht wagen würde ea zu behaupten und weil
Kramar achon langet durch eine Erklärung jedea Mieaveretandnissee
hatte verhindern kBnnen, ob er auf Grund einer allgemeinen odor
einer Spezialvollmacht gehandelt hat , iat gleichgiltig .Wnd der Ar¬
tikel " Auferstehung " beinhaltet,daas er vollkommen übereinstimmt
mit dieaem Haniafeet und daa genügt vollkommen, daa8 er darin für
eich die Ermächtigung erteilt .Aber wir brauchen una auf den einsei¬
nen Fall nicht einzulaaaen , wir etehen vor einem featan geschloaae-
nen Oefüge und wenn ein Stein herauafailt , ao stürzt daraum daa Gan¬
se nicht zuaammen, der 3eweia dea hewuaaten auaammenwirkena.Aua die-
aer giftigen 3aat iat daa Unheil für die nanze Monarchie hervorge-
gangemaher die Katastrophe trat,wie Volodimirow befürchtet hat,
vorzeitig ein,ala der Panolaviamua und Huaaland noch nicht vollat &n-
dig gerüetet waren.Durch dieaen achmNhlichen Verrat unteretützt
konnte aich Serbien nach den eraten Niederlagen wieder für kurze
Seit erholen , konnten die Ruaaen bian an die Karpathen vordringen
aber unaerer ruhmreichen Armee iat ea gelungen mit wuchtigen schla¬
genden Bideratand dea Feindea zu brechen, die blutige Paaaivitat
und den echmKhliachen Verrat au überwinden, Hie mit beiapielloaer
Schlauheit aeit Jahren planmRaeig vorbereitet wurde. Ale Sühne für
dieae schwere Schädigung in dar Armee, ala warnendea Jeiapiel für
alle , die aich an dem unversehrten „eatande dea Staatea vergreifenwollen , beantrage ich die Verurteilung der Angeklagten im Sinne der
Anklage.
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